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Donnerſtag den 27. October 1831. 


R u [lan d. d 

St. Petersburg, vom 14. October. — Die 
hieſige Zeitung enthalt nachträglich folgende Armee; 
Berichte: Den letzten Nachrichten von der aktiven 
Armee zufolge iſt es bekannt, daß die Anführer der 
Hauptarmee der Empoͤrer, welche ſich nach der Be— 
ſetzung Warſchau's durch unſere Truppen, nach Mods 
lin bingog, die ſchließliche Friſt nicht benutzten, welche 
ihnen der Oberbefehlshaber der aktiven Armee zur Er⸗ 
füllung der Warſchauer Ueberetnkunft zugeſtand, ſon— 
dern im Gegentheil, in ihrer Abſicht beharrend, ſich 
mit der Errichtung einer Brücke oberhalb Plock, bei 
dem Flecken Dobrszikywa deſchäftigten, um auf das 
linke Ufer der Weichſel überzugehen. Demnach unters 
nahm der Obe. befehlshaber, nachdem er alle weitere 
Unterhanclungen mit den Empörern abgebrochen batte, 
eine offenfive Bewegung gegen ſie laͤngs dem linken 
Weichſelufer, und ließ auf dem rechten Ufer ein beſon⸗ 
deres Corps unter Anführung des Generals von der 
Kavallerie Creuz zurck, um die Feſtang Motlin zu 
deobachten. Die z ir Begegnung der Rebellen⸗Armer 
auf dem linken Weichſelufer deſtimmten Truppen unter 
der Anführ ung des Commandeuls des [ſten Infanterie 
Corps, Generals Adjutanten Grafen Pahlen I., zogen 
ſich nach dem Uebelgangspunkte uͤber Blome und So, 
Waezew, und batten eine ſtarke Reſerve unter dem Be 
fehle Sr. Koiſerl. Hoheit des Commande urs des Garde⸗ 
Corps, hinter ſich. Die Empoͤrer, welche indeſſen von 
der Annaherung dieſer Truppen gehört hatten, führ ten 
den beabſichteten Uebergang nicht aus. — Jore Trup⸗ 
den kuͤndigten den Befeylshabern den G-horfam auf; 
der grotzte Toei ihrer Infanterie, der ſich noch auf 
dem rechten Ufer der Weſchſel befand, verweigerte ent⸗ 
ſchieden den Uebergang auf das linke; nöthigre duc urch 
den Reſt der Armee, der bereits über den Fluß geſetzt 
hatte, wieder zurückzugehen und die D ücde bei Dodr⸗ 


szikowa abzubsechen, und retirirte eilig nach Plock. 


Demnach befahl der Oberbefehlshaber dem Grafen Pah⸗ 
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len nach Gombin vorzurucken, und nach Maßgabe der 


Bewegungen der Rebellen auf dem linken Ufer, fih 
immer in gleicher Höhe mit ihnen zu halten, um in 
jedem Falle ihren Uebergang zu verhindern, wofern fe 
denſelben zu wiederholen wagten. Zugleich concentrirte. 
der Oberbefehlshaber gegen Modlin auf dem rechten 
Ufer der Weichſel die Hauptkraͤfte der Armee, and 
nachdem er zu denſelben eine augemeſſene Anzahl der 
Truppen gezogen hatte, welche auf dem linken Weich⸗ 
ſelufer unter dem Commando Sr. Ka'ſerl. Hoheit, die 
Reſerve des Corps des Grafen Pahlen ausmachten, 
umzinseſte er alf dieſe Weiſe die Armee der Rebellen 
auf einem engen Raume zwiſchen der Weichſel und der 
Preußiſchen Grenze, und bereitete ſich, im Falle ihrer 
fernern Widerſetzlichkeit, den letzten entſcheidenden Schlag 
auf ſie zu fuͤhren. f 5 

In dieſer Lage befanden ſich unſere Anzelegenherten 
am 29. September. 

Gegenwärtig berichtet der Feldmarſchall Fitrit Dass 
kewitſch Sr. Majeftät dem Kaiſer, unter dem 7. Doro: 
der, Folgendes uber die endliche vollkommene Haudes 
rung des Koͤntareichs Polen von den Rebellentruppen: 
„Ich beeile mich Ew. Kaiſerl. Mijeſtät zu berichten, 
daß das geſammte Königreich Polen, mit Ausnahme 
der Feſtungen Modlin und Zamose, in denen noch die 
Empoͤrer ſich haften, gaͤnzuch von ihnen geraͤumt iſt. 
Die in der Woſewodſchaft Plock beſin ichen Polniſchen 
Truppen, von mir umzingelt und nach der Preußiſchen 
Grenze zwiſchen Strasburg und Lautenbu lg gedrängt, 
haben zum Theil vor den ſiegreichen Truppen Ew. 
Kaiſerl. Maſeſtäͤt die Waffen geſtreckt und der Reſt 
derſelben iſt endlich am 5, Oetober nach Preußen uder⸗ 
gegangen und von den dortigen militairiſchen Grenz⸗ 
Befehlshabern entwaffnet worden. Nichdem ich dei 
Modlin einen zur Vernichtung der Empörer hinretchen, 
den Theil der Armee concentkict hatte, ſchl zg ich th 
nen zum letzten Male, durch den Generel Abſutanten 
Berg vor, die Waffen niederzulegen und ſich Sv. 
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Kaiſerl. Majeſtaͤt unbedingt zu unterwerfen; um aber 
jeglichen Zeitverluſt durch Unterhandlungen mit irgend 
einem einzelnen Rebellen-Anfuͤhrer zu erſparen, deſſen 
Unterwerfung bei dem tumultuariſchen Geiſte der Auf, 
ruͤhrer dennoch nicht die allgemeine Unterwerfung der 
Armee verbürgen konnte, welche ſchon bei ahnlichen 
Vorfaͤllen mehr als einmal den Gehorſam aus den 
Augen verloren hatte, forderte ich, daß ohne Ausnahme 
alle Generale, Stabs- und Oberoffiziere die Erklaͤrung 
ihrer unbedingten Unterwerfung vor Ew. Majeſtät, als 
ihrem rechtmäßigen Herrn, unterzeichnen möchten, und 
daß Jeder einzelne den beigefuͤgten Eid unterſchriebe, 
den ich ihnen gleichfalls zuſandte. Die Rebellen baten 
um eine Friſt von 48 Stunden zur Erfuͤllung dieſer 
Forderung. Im Voraus uͤberzeugt von ihrer Treulo⸗ 
ſigkeit, und da ich ihre Abſicht wohl einſah, duech dieſe 
Friſtverlaͤngerung, der von mir befehligten Armee einen 
Vorſprung von zwei oder drei Tagemaͤrſchen abzuge⸗ 
winnen, trug ich dem General Grafen Pahlen eine 
unablaͤſſige Beobachtung der niedern Weichſel auf, das 
mit die Rebellen ja keine Gelegenheit faͤnden, dieſelbe 
zu paſſiren und in die ſuͤdlichen Wojewodſchaften zu 
entkommen. Ich ſelbſt zog indeſſen mit der Armee 
nach dem Flüßchen Wrowa. Die Truppen marſchirten 
von der Mündung der Narew in zwei Kolnnen; die 
rechte unter tem Commando Sr. Kaiſerl. Hoheit, be⸗ 
ſtehend aus den 1ſten und Zten Garde, Infanterie, Bri— 
gaden und dem Leibgarde Sappeur⸗Bataillon, der Zten 
Grenadier- und 1ften Kuͤraſſier⸗Diviſion und der reis 
tenden Leibgarde -Pionier-Eskadron, ging auf W ona 
los; die linke, unter dem General⸗Commando des Fuͤr⸗ 
ſten Schachowskoi, beſtehend aus der 1ſten und 2ten 
Grenadi wDivifion, der 2ten Brigade der Zten Kuͤraſſier— 
Diviſion, der 1ſten Brigade der Zten UhlanenDiviſion 
und außerdem aus den Truppen des 2ten Infanteries 
Corps, nämlich der 1ſten und 2ten Brigade der äten 
Infanterie-Diviſion, dreien Regimentern der 6ten In⸗ 
fanterie» Divifion, zweien Compagnieen des 6ten Sapı 
peur⸗Bataillons und der 2ten Brigade der 2ten Huſa— 
ren⸗Dipiſion, ruͤckte gegen Wronsk. Die Avantgarde, 
befehligt von dem Feldataman, dehnte ſich nach Rad⸗ 
ſimin. Vor Modlin ließ ich zur Belagerung jener Fe⸗ 
ſtung den General Lieutenant Golowin mit drei In— 
fanterie Brigaden und einer Uhlanen- Brigade nebſt 
32 Kanonen, mit dem Auftrage, die Beſatzung mög 
lichſt in die Enge zu treiben. Mein Generalplau war 
der, zuvoͤrderſt den Rebellen den Weg von der niedern 
Weichſel nach der Seite von Mlawa hin und jenſeits 
derſelben in die Wälder der Woſewodſchaft Auguſtowo, 
abjzuſchneiden und ihnen eine ſchließliche Niederlage bei— 
zubringen oder auch ſie nach den Grenzen Preußens zu 
werfen und uͤder dieſelben hinaus zu jagen, um ſomit 
ihrer Hartnäckigkeit ein Ziel zu ſtecken. Unterdeſſen 
erhielt der General Graf Pahlen, der am 28. Septem⸗ 
ber Goſtinin erreicht hatte, einen Bericht, daß die von 


den Rebellen auseinander genommene Brücke, welche 


fruͤher bei Dobrszikowa ſtand, ſchon nach Wraszlawse 


gefloͤßt fen, daß man die meiſten Pontons auf denen 
fie ruhen ſollte, bereits zu zwei und drei zuſammenge⸗ 
fügt habe und daß die Diele ganz fertig ſey. Er eilte 
am 29ſten uͤber Kowal nach Lagewnik, allein die Em⸗ 
poͤrer, welche an eden dem Tage, einen Theil der Ins 
fanterie, auf Floͤßen nach dem linken Ufer hinuͤberge⸗ 
ſchafft hatten, beſetzten den Flecken Wraszlawse mit 
3000 Mann Infanterie und fuͤhrten die Brücke über 
die Weichſel wieder auf. Wiewohl der General Graf 
Pahlen, der ſich bei dem Dorfe Lagewnik befand, beide 
We ze, die von Wraszlawse uͤber Kujawiſch, Brzese 
und Kowal nach dem fuͤdlichen Polen hin fuͤdren, 
deckte und gegen die Rebellen opetiren konnte, welchen 
dieſer Wege fie auch eingeſchlagen hätten; ſo hielt ich 
es doch fuͤr rathſam, auf den Fall, wenn der General 
Graf Pahlen genöthigt ſeyn würde, der Uebermacht 
und der verzweifelten Kraftanſtrengung der bedrängten 
Rebellen zu weichen, ihm vorzuſchreiben, ihnen, wohin 
fie auch ſich wendeten, zu folgen und dabei feine Be 
wegungen ſo zu berechnen, daß er auf jeden Fall War⸗ 
ſchau deckte und die Empoͤrer gegen das Corps des 
General-Adjutanten Nüsiger drängte, mit welchem ver⸗ 
einigt er ſchon den Rebellen uͤberlegen ſeyn wurde. 
Außerdem beorderte ich ſogleich von Wrona die Zte 
SrenadiersDivifion nach den Bruͤcken, welche bei Mod⸗ 
lin über die Narew und Weichſel fuͤhren, um dieſelbe 
echelonweiſe nach Blonie, oder wohin es die Umjtände 
erheiſchten, auszudehnen. Ich felbft marſchirte met der 
Armee am 30ſten nach den Quellen des Fluͤßchen Plonna, 
und indem ich die von dem General Baron Creuz bes 
fehligten Truppen des 2ten Infanterie-Corps und die 
reitende Pionier-Eskadron mit deren Pontons bis nach 
Plock ausdehnte, erwartete ich den Ausgang, da ich in 
Stand geſetzt war, entweder von Plonna oder nach 
Plock hin, dicht hinter dem General Creuz, oder auch 
nach Seriee zu ziehen, dafern die Empoͤrer abermals 
auf das rechte Weichſelufer geworfen würden, oder end⸗ 
lich nach Mlaw, im Fall ſie es wagten, ſich in die 
Wojewodſchaft Auguſtowo zu werfen. Unterdeſſen bes 
fabl ich dem leichten Detaſchement des General⸗Majors 
Dokturow und der Avantgarde der Armee, die aus 
den Koſaken- Regimentern unter dem Commando des 
Feld⸗Atamans beſtand, einen Marſch von 60 Werſt zu⸗ 
ruͤckzulegen und am folgenden Tage Wraszlawse gegens 
über zu ſtehen, um die Rebellen zu drängen, und wo⸗ 
fern es möglich würde, ſich ihrer Brucke zu bemeis 
ſtern, Über die Weichfel zu gehen und die Flüchtlinge 
zu verfolgen. So ſtanden die Sachen, als ich einen 
Bericht von dem General Grafen Pahlen erhielt, daß 
die Redellen, ſobald fie feine Annaherung am 29ſten 
erfahren und ſich durch Augenſchein überzeugt hate 
ten, daß keine Moͤglichkeit abzuſehen war, ſeine Poſi⸗ 
tion zu forciren, eiligſt wieder auf das rechte Ufer der 
Weich ſel zurückgegangen waren, und wiewohl es ihnen 
gelang, die Brücke hinter ſich abzubrechen, dennoch 
nicht gewagt hatten, eine Bedeckung auf dieſem Punkte 
zuruͤckzulaſſen. Am 30ſten aber, bei Tagesandruch, be⸗ 


— 
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maͤchtigte ſich der General Graf Pahlen ſchon einiger 
zu ihrer Bruͤcke gehörigen Pontons. Auch für buen 
Fall Hatte er von mir Befebl erhalten, mit dem Ueber⸗ 
gang auf das rechte Weichſelufer und der Verfolgung 
der Rebellen keinen Augenblick zu zögern, ſondern fie 
zu umzingeln und von der Seite von Dffiec und der 
Preußiſchen Grenze, welche an dieſem Punkte an die 
niedere Weichſel ſtoͤßt, abzuſchneiden. Sobald die Auf⸗ 
ruͤhrer ihren Uebergangspunkt verlaſſen hatten, zogen 
fie ſich von der Welchſel nach Ligno zurück und von 
da ohne ſich aufzuhalten, nach Rogowo, welches nach 
der Richtung von Rypin liegt. Da dieſe Bewegung 
es ihnen um ſo eher moͤglich machte, ſich laͤngs der 
Preußiſchen Grenze ungehindert nach Mlawa zu beger 
ben, indem ber General Graf Pahlen wegen des Bruͤk⸗ 
kenbaues nicht vor dem 1. October auf das rechte Ufer 
der Weichſel übergeben konnte, fo erhielt der General 
Major Dokturow den Befehl, bei feiner Verfo'gung 
der Aufrührer, deren Kolonnen mittelſt leichten Abtheis 
lungen von der Seite nach Mlawa bin zu umſchwen⸗ 
ken, um zu entdecken, dis zu welcher Höhe ſie gehen 
würden; dem General-Lieutenant Wlaſſow ward aufge⸗ 
tragen, die Verbindung zwiſchen dem General- Major 
Dokturow und dem General Grafen Pah’en zu unters 
halten, um jeden Verſuch zu vereiteln, den die Empoͤ— 
ver etwa machen würden, um zwiſchen der Hauptarmee 
und den Truppen des Generals Grafen Pahlen durch 
zubrechen. Ich felbſt rückte zwiſchen Radzionds und 
Rodſhanow nach Ratow, welches am Zuſammenfluß 
ber Mlawka und der Wkra liegt, vor und ſchickte den 
General Baron Creuz nach Plock über. Seritz nach 
Beſun. — Somit befand ich mich am 3. October mit 
den Grenadieren und der Garde bei Ratow und beob⸗ 
achtete den Fluß Wk. a dis zur Preußiſchen Grenze; 
das 2te Infauterie-Corps ſtand bei Beſun, der. Gene 
ral Graf Pahlen bei und vor Lipno. Unterdeſſen war 
das Detaſchement des General- Majors Dokturow ſchon 
in Dylew, und das des General -Lieutenants Wlaſſow 
in Soßnow unweit Rypin. Am 4. October gab ich 
dem General Grafen Pahlen den Auftrag, mit den 
Detaſchements der Generale Wlaſſow und Dokturow 
die Aufruͤhrer weiter zu verfolgen, während die Haupt⸗ 
macht einen Marſch von 40 Werſt machen ſollte, um 
ſich auf den Höhen von Rypin auszudehnen. Bei die— 
Ver Lage der Dinge waren die Aufrührer, welche, auf 
der Fronte und auf beiden Flanken gedraͤugt, keine 
Möglichkeit ſahen, ſich nach der Auguſtowſchen Woje⸗ 
wodſchaft kurchzuſchlagen oder ſich gegen die von allen 
Seiten anrückende Armee Ew. Kater. Majeſaͤt zu 
halten, gendthigt, ſich von Rypin nach der Preußiſchen 

rende zu wenden, worauf fie am 4. October, als ter Gene⸗ 
ral Graf Pahlen Rypin beſetzte, mit der Preuß. Grenz 
Militairbehoͤrce in Unterbandiungen traten, um nach Preus 
gen übergeben zu dürfen und daſelbſt die Waffen niederzule⸗ 
gen. Wah rend deſſen, und namentlich nach dem erſten Ver⸗ 
ſuch der Aufruͤhrer, bei Dobdrszitow oberhalb Plock, 
über die Weichſel zu gegen, verließen die Aufrüpter in 


großer Anzahl die Reihen ihrer Armee. Als dieſe 
Plock verließ, blieben 5 Generale, mehr als 100 
Staabs⸗ und Oberoffiziere und über 2000 Mann Sol⸗ 
daten zuruck. — Von erſtern meldeten ſich, als wir 
Plock beſetzten, Bogußlawski und Endrsheikowitſch bei 
unſern Vorpoſten; Setakoweki, Müller und Jagmin 
ſetzten über die Weichſel, noch ehe unſere Truppen in 
die Stadt einruͤckten. In das Hauptquartier der Ar⸗ 
mee kamen die Generale Mroſinski, Desekonski und 
Selinski; bei dem General, Lieutenant Golowin ſtellten 
ſich aus Modlin die Generale Lubinski, Mlokoſchewitſch 
und Neßolowski ein. — An Staabss und Obeioffzie 
ren kamen um dieſe Zeit, nach dem Hauptquartier der 
Armee mehr als 70 und zum General Grafen Pahlen. 
nach Wraszlawse über 100. — Das ehemalige Pol 
niſche Garde-Grenadier⸗Regiment endlich, welches da 
mals aus 120 Mann deſtand, ſtreckte am 4. October 
die Waffen. — Wenn aber viele die Armee der Auf⸗ 
ruͤhrer verließen und ſich uns freiwillig unterwarfen, 
fo iſt es wahrſcheinlich, daß eben fo viele ſich nach ans 
dern Gegenden hin zeritreut haben, und daß ſomit die 
Zahl ihrer Truppen ſich täglich bedeutend vermindert 
hat. So wurde demnach die Inſurgenten-Armee, wel: 
che bei der Eroberung Warſchaus aus 35,000 Mann 
beſtand und nachher durch die Vereinigung der beiden 
Corps Lubinski's und Muͤhlberg's noch bedeutend ver⸗ 
fiärkt wurde, durch die unermüdete Verfolgung der 
Truppen Ew. Kaiſerl. Majeſtät, aufs Aeußerſte ger 
bracht. — Durch meine Stellung bei Beſun war ihr 
jede Hoffnung ihrer gänzlichen Vernichtung zu ent 
gehen, benommen, und als ich am 5. October meine 
Infanterie von Beſun nach Skrwilno, die ſaͤmmtliche 
Kavallerie aber nach Prſhiwitowo zog, in der Abſicht 
nach einer kurzen Raſt weiter gegen die Aufrührer zu 
ruͤcken, fo betraten fie, zwiſchen 18,000 bis 20,000 
Mann ſtark, mit 92 Kanonen, an drei verſchiedenen 
Punkten: bei Soberſiſchno, Sezutow und Gursno, das 
Koͤnigreich Preußen. Alsbald eilten die Preußiſchen 
Grenzbefehlshader mich zu benachrichtigen, daß ihter⸗ 
ſcits bereits die thaͤtigſten Maßregeln ergriffen ſeyen, 


daß die Waffen und ſaͤmmtliche Kriegseffekten der Re⸗ 


bellen⸗Armee uns unverzuͤglich ausgeliefert wuͤrden.“ 
Der At miral Alex. Schiſchkow, ehemals Miniſter 
des oͤffentlichen Unterrichts und Dirigirender der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten fremder Konfeffionen, welcher 
als Reichs Secretair den hochſeligen Kaiſer Alexander 
begleitete, als der großgerzige Monarch den Zug zur 
Befreiung Rußlands und Europas vom Joche des Kor⸗ 
fen, unternahm, hat ſeine Memoiren über den Feldzug 
von 1812 ꝛc. heraus egeben, die bei der bekannten 
Wahrheitsliebe und Gedankenklarheit des ehrwuͤrdigen 
Verfaſſers Jedem willkommen ſeyn werden, den jene 
verhaͤugulßvolle Zeit interejfirt. Sie find von wich ti⸗ 
gen Otiginalakten begleitet. Se. Maj. der Kaiſer und 
Ihre Maj. die Kaiserin haden dem Admiral Schiſch, 
kow für die Herausgabe dieſer Schrift Ihr Allerhoch⸗ 
ſtes Wohlwollen zu erklären geruhet; auch hat derſe be 


Hoheit des Ceſarewitſch und Thronfolgers erhalten. 

In der Nacht vom g9ten auf den 10. Oetober gegen 
10 Uhr Abends brach Feuer auf Waſſili-Oſtrow im 
Stalle des Normanniſchen Hauſes in der Sten Linie 
unweit der geeßen Perfpective aus und verbreitete ſich 
mit furchtbaree Wach bis zu den Hintergebaͤuden der 
beiden anſtoßenden Häufer in der 7ten Linie, wo es 
endlich den angeſtrengten Bemuͤhungen der Loͤſchenden 
gelang, dem weitern Umſichgreifen der Flammen, um 
4 Uhr Morgens, Einhalt zu thun. Es heißt: die erſte 
Veranlaſſung zu dem Unglück ſey ein brennendes Licht 
geweſen, wel des man ohne Aufſicht hatte ſtehen laſſen. 
Nie genng iſt gegen dieſe un verantwortliche und doch 
fo allgemeine Unvorſichtigkeit zu warnen. 


Deut ſchla nud. 8 
Münden, vom 17. Oetbr. — Unſere Octoberfeſte, 
welche ſich die ganze Woche uͤber eines Wetters erfreuen 
durften, wie ihnen noch im keinem Jahre ein ſchoͤneres 
gleich anhaltend zu Theil geworden war, gingen mit 
tem geſtern Nachmittags ſtattgehabten Pferderennen 
zu Ende. Die Sendlingeran-Hoͤhe ſowohl als der weite 


Umfang der Thereſienwieſe wimmelten faſt wie vor 8 Ta⸗ 


gen wieder von einer uszaͤhligen Menge von Zuſchauern, 
in deren Mitte JJ. MM. der König und die Königin 
mit JJ. KK. HH. dem Kronprinzen und der Prinzeſſin 
Mathilde und den übrigen Koͤnigl. Prinzen und Prin⸗ 
ze ſinnen neuerdings zu erſcheinen geruhten. Alle Ans 
weſende drockten, als die Wagen der Allerhoͤchſten Koͤ— 
nigl. Herrſchaften heranfusren, Ihre Freude datuͤber 
durch weithin ſchalleude Zurufungen aus, und dieſelben 
Vivats toͤnten aufs neue, als Ihre Majeſtaͤten den 
Pavillon auf der Wieſe wieder verließen, und folgten 
Allerhoͤchſtdenſelben bis zuruͤck in die Stadt. — Abenbs 
geruhten belde Koͤnigliche Majeſtaͤten, einen zur Feier 
des Namensfeſtes Ihrer Mafeſtaͤt der Koͤnigin veran⸗ 
ſtalteten ſehr glaͤnzenden Ball mit Ihrer Gegenwart 
zu verherrlichen. ö 


Dresden, vom 17. October. — Se. Koͤnigl. Maj 


und des Prinzen Muregenten Königl. - Hoheit haben 
dem Geheimen Rath von Buͤnau die nachgefuchte Ent; 
laſſung von dem zeither geführten ſpeciellen Direktorio 
des erſten Departements im Geheimen Finanz Collegio, 
unter Aus etzung eines Ruhegehaltes, gnaͤdigſt bewelligt 
und ihn zugleich von dem bisherigen Beiſitze in der 
Kaſſenbillets- und der Kammer Kredit, Kaſſen-Kommiſſion 
entbunden, hier nächſt auch den Oberhofgerichtsrath Dr. 
Blümner, ebenfalls auf geſchehenes Anſuchen, von der 
Stelle eines Oberhofgerichtsrathes, mit Beibebaltung 
feines Ranges und Charakters, in Gnaden enthoben. 
— — —— — — 

Kaſſel, vom 16. October. — Se. Königl. Hoh. 
der Kurfürſt haben die ihm verfaſſungsmäßig zuſtehende, 
aus der Staatskaſſe bezogene Civil⸗Liſte, welche die 
Summe von jaͤhrlich 394,000 Thalern detraͤgt, lebens- 
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eine ſchmeichelhafte Zuſchrift im Namen Sr. Kaiſerl. 


— 


laͤnzlich an den Kurprin en abgetveten, um den Koſten⸗ 


aufwand feiner Hofdaltung als Regent beſtreiten za 


koͤnnen; ja er iſt, wie man hort, fo freigebig geweſen, 
noch uͤderdieß die bisherige Apanage des Kurprinzen, 
die ſich auf jährlich 26.000 Thaler belief, ang feiner 
Prive:kaſſe bis zum Betrag von 100 000 Thatern zu 
erhöhen, während er ſich jest dioß die Revennen des 
ka fuͤrnlichen Haus⸗Fidelcommiſſes vorbehalten hat. 
Außerdem hat der Kurfürft dem Kurprinzen fomohl 
fein Palais am Friedrichsplatze zu Kaſſel, das ihm 
bisher zur Reſidenz gedient hatte, bloß mit Vorbehalt 
des Mebengebäudes für demnächftige eigene Benutzung, 
als das Schloß zu Wildelmshoͤde, mit Ausnahme eines 
Fluͤgeigebaͤudes, zur Wohnung uͤberlaſſen. 

Was die Hangverhäitntije der Gräfin v. Schaum⸗ 
burg betrifft, fo iſt fengeſetzt worden, daß ſie unmittel⸗ 
bar nach der Kur fuͤrſtin und den Prinzeſſinnen des 
Heſſiſchen Hauſes den Rang haben fol. — Es find 
bereits aus dem Kriegs Departement Verfügungen zur 
Dislokation der Neaimenter in Betreff ihrer Garniſons⸗ 
piäße ausgefertigt worden. Die vor einiger Zeit von 
bier nach Fulda verlegten zwet Bataillone des erſten 
Linien: Infanterie Regiments, Kurprinz, kehren auf Des 
fehl des Kurprinzen wieder nach Kaſſel zuruck. Der 
bisherige General Adjutant des Kurfürſten, General 
von Müldner, und der bisherige Kurfuͤrſtliche Flügel 
Adjutant v. Helmſchwerdt haben ihre Eutlaſſung erhal⸗ 
ten. Der Kurprinz hat die HH. von Helmſchwerdt 
und von Verguͤr zu feinen Fluͤgel⸗Asj anten ernannt. 
Der General v. Muͤldner, der ſchon einmal dem Kriegs⸗ 
Miniſterium vorſtand, durfte von Neuem das Kriess⸗ 
portefenille bekommen. Derjenige Theil der bisherigen 
Kurfuͤrſtlichen Dienerſchaft, der der Perſon des Kar; 
fuͤrſten ferner attachirt bleibt, hat eine lebenslaͤngliche 
G ehaltsergoͤhung erhalten und der uͤbreze Theil tritt 
in die Dienſte des Kurprinzen. 


bal tre i ch. 

Paris, vom 15. October. — Der Miniſter des 
oͤffentlichen Unterrichts, Graf von Montalivet, Ich äır 
dem Könige in einem Immedlat- Berichte vor, daß 
kuͤnftig den Kammern alljährlich eine ausfuͤbrliche Rech⸗ 
nung uͤder die fuͤr die Elementar, Schulen ausgeſetzten 
Fonds und alle 3 Jahre eine Staleſtik des Elementare 
Unterrichts vorgelegt werde. Dieler Antrag iſt von 
Sr. Maj. genehmigt worden. Dem Berichte folat 
eine ſtatiſtiſche Uebe ß icht des Z= ſtandes des E ementar⸗ 
Unterrichts für das Saur 1829, da der Mintſter, wie 
er in ſeinem Berichte bemerkt, noch nicht alle erforder⸗ 
liche Dokumente aus den Departements empfangen 
habe, um eine ſolche auch fuͤr das vorige Jaht geben 
zu können. Dieſer Ueberſicht zufolge waren 18 29 von 
den 38,135 Gemeinden, aus welchen Frankreich ber 
ſteht, 24,148 mit Schul- Anſtalten verſehen, wahrend 
13,984 der ſelben noch ganz entbehrten; 3728 Semeins 
den beſaßen mehrere Schulen, To daß die Gerammtzahl 
der in Frankreich vorhandenen Schulen 30,796 5 
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worunter 19,618 katholiſche, 904 proteſtantiſche und 
62 iſtaelitiſche; in 804 Schul⸗Anſtalten wurde die 
wechſelſeitige Unterrichts Methode befolgt. Dieſe Ans 
ſtalten wurden im Winter von 1,372,205, im Som⸗ 
mer aber nur von 681,005 Schülern beſucht, während 
die Zahl der zum Schulbeſuch fähigen Knaben won 5 
bis 12 Jahren 2,401,178 betrug; hieraus ergiebt ſich, 
daß die Hälfte der Kinder des Schul⸗ Unterrichts ganz 
eutbebrten. „Dieſes betruͤdende Reſultat,“ bemerkt 
der Miniſter, „bleibt ſozar noch hinter der Wirklichkeit 
zurück, da in mehreren Gegenden die Knaden und 
Mädchen nur eine Schule baden und unter der Zahl 
der die Schulen beſuchenden Kinder alſo auch Maͤd⸗ 
chen ſich befinden. Die Maͤdchen⸗Schulen ſind, allem 
An ſcheine nach, uoch in einem viel beklagenswertheren 


Zuſtande.““ Die Zaͤhlungsliſten des ganzen Landes ers 


geben für 1829: 282,985 junge Leute zwiſchen 20 
und 21 Jahren; davon konnten 13,159 nur leſen, 
112,363 ſeſen und ſchreiben, 149,824 aber weder leſen 
noch ſchreiben; uber die Bildungsſtufe der übrigen 
7639 mangelte es an zuverlaͤſſigen Angaben. Die 
Zahl der für die Bildung von Elementar-Lehrern ber 
ſummten Normal Schulen betrug 15. ‘ 
Die Allg. Zeitung berichtet in einem Schreiben 
ans Paris: Alle Klaſſen der Geſellſchaft find jetzt in 
ſofern einig, als ihnen das Beſtehende nicht zuſagt. 
Die Perſonen, welche dem Hofe nahe ſtehn, fuͤrchten 
tagtaͤglich mehr, daß Perier ihre eigene Exiſtenz kom, 
promittire, und dieſe Furcht geht ſo weit, daß Ne 
mand gern eine Wohnung in den Tutllerten annimmt, 
wohin der König wegen der Polen-Emeute fo plotzlich 
gezogen iſt. Die reichen Bürger ſahen fruͤher in Pe⸗ 
riers Regierungsait ein Prinzip der Ordnung, und 
finden ſich jetzt getaͤuſcht, denn die Unordnung nimmt 
in Frankreich, bald in Paris, bald in den Provinzen 
uͤberhand. Die Mittelklaſſe beſchwert ſich, daß fie im⸗ 
mer mehr verarmt. Die untern Volksklaſſen koͤnnen 
nicht mehr verarmen, ihr Elend hat den äußerſten 
Punkt erreicht. Alls legen ihr Loos der Regierung 
zur Laſt. Adel, Geiſtlichkeit, Karliſten, Republikaner, 
Napolconiſten, Anarchiſten und wie die Parteien alle 
beißen mögen, waren nie für die jetzige Regierung. 
Welcde Stützen bleiben ihr alſo? Man wird erwie⸗ 
dern: das Miniſterium und die Kammern. 
Das Miniftersum! Ein Beſuch Karts X. bei Perier 
war hinreichend, dieſen zu jener beruͤhmten Drobung zu 
veranlaſſen, er werde, wenn feine Kollegen der Oppoſi⸗ 
tion etwa zu weit gingen, ſich auf eine Bank der 
äußerten Rechten ſetzen! Auf Sebaſtlant würde ein 
Beſuch wenig Eindruck machen; wer ihm aber eine 
beceutende Stelle gab, deſſen Anhänger war er. 
Wenige Miniſter Ludwig Phil pps, ſogar Soult, 
find. von Einfluß. Die Kammern! Fralich, die 
Pairs, wenn fie erblich bleiden, find die bedeutendſte 
Stuͤtze Ludwig Philipps. Erblich bleiben alsdann die, 
welche den Fuͤrſten der Neſtauration den Weg gebahnt, 


Ney gemortet und ſich mit einer weltbekannten Syn“ 
pathie in die Revolution des vorigen Jahres gefügt 
haben. Allein die Deputirtenkammer? Wir wollen 
es glauben, daß fie eine feſte Stütze für die fetzige 
Regierung iſt. Die Regterung hat viel für dieſe De 
putirtenkammer gethan. Sie hat das Wahlgeſetz fo 
eingerichtet, daß keine andern Deputirten gewählt: wer 
den konnten. Aber Geduld! Die Zeit wird lehren, 
was die eigentlichen Anſichten Royer⸗Collards und ans 
derer Fuͤhrer unſerer Deputirtenkammer ſind. 


Eng la 2 d. 


London, vom 14. October. — Die Entſcheidung 
des Oberhauſes gegen die Reform Bil kam in den fer 
nen Provinzialſtaͤdten ſo unerwartet, daß die Nachticht 
davon in manchen Anfangs gar keinen Glauben, als 
dann aber eine Art von Betäubung erzeugte; letztere 
währte jedoch nicht lange; uͤberall wurden augenblick⸗ 
lich Verſammlungen berufen, welche meiſtentheils weit 
zahlreicher ausfielen, als diejenigen, welche früher wegen 
dir Reformfrage ſtattgefunden hatten, und die Bu 
ſchluͤſſe, die man in denſelben faßte, waren auch mei⸗ 
ſtentheils von einer entſchiedeneren und trotzigeren Art, 
fo wie die Reden oft uͤber alle Maßen heftig. Det 
vom Grafen Grey beim Ende der Debatten angekuͤn⸗ 
digte Entſchluß, ſeinen Poſten nicht verlaſſen zu wol 
len, verdinderte jedoch, ſo viel man weiß, die Aus fuͤh⸗ 
rung der fruͤher angedrohten Schritte zur Nichtbezah⸗ 
lung directer Steuern, und aus gleichem Grunde fa; 
den auch (außer an zwei oder drei Orten) keine Ge 
waltthaͤtizkeiten wider die Gegner der Reform Bill 
ſtatt. An das Oberhaus ſelbſt hat man nirgends eine 
Bittſchrift richten moͤgen; aber von allen Verſamm⸗ 
lungen ſind deren an den Koͤnig ergangen, begleitet 
von Adreſſen an das Miniſterium, worin man die voll⸗ 
kommenſte Loyalität und voͤlliges Zutrauen in die Re⸗ 
gierung erklärt; Sr. Majeſtaͤt aber wird die Bitte 
dargelegt, das jetzige Miniſterium beizubehalten und der 
Nation bald zu einem gereinigten Unterhauſe zu vers 
helfen. Mauche bieten dem Könige Leben und Eigen⸗ 
thum gegen die Faction an, die über Se. Maj, fo wie 


"Aber die Nation, herrſchen wolle; Manche erſuchen idn dar 


gegen auch, daß er alle diejenigen von ſeinem Hofe und 
feinem Dienſte verbannen wolle, weiche ſich als Feinde 
der Reform-Bill gezeigt Hätten, "Mehrere Bittſchrif⸗ 
ten an das Unterhaus dringen vor Allem auf ſchnelle 
Entſcheidung. Kurz, die Nation iſt in Bewegung, und 
es iſt nur zu klar, daß diejenigen, welche ſich einge⸗ 
redet hatten, ſie ſey gleichguͤlt'g gegen die Bill gewor⸗ 
den, ſich ſehr geirrt haben. Manche ſcheinen auch die 
fer Irrthum bereits einzuſehen und es beinahe zu ber 
reuen, daß ſie gegen die Bill geſtimmt — und die 
Reden, welche ſeitdem Sir Robert Peel und Sir 
R. Vyvyan im Unterhauſe und die Lords Wharnekife, 
Harrowby und Haddington im oberen gebalten, machen 
es offenbar, daß eine andere Bill, feloſt mit den gu 
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ringſten Veränderungen, durchgehen wuͤrde; und die 
ver nuͤnſtigeren Tories fuͤrchten in dieſem Augenblicke 
nichts ſo ſehr, als daß die Whigs ihnen die Stelle 
räumen. moͤchten, indem dies gewiß das Zeichen zu 
einem allgemeinen Widerſtande und zur Inſurreetion 
ſeyn wuͤrde. Andere, die ſich in ihrer ſicheren Erwar⸗ 
tung, wieder in Amt zu kommen, getaͤuſcht gefunden, 
find freilich voll Ingrimms und haben in den letzten 
zwei Abenden im Unterhauſe ihrem Spleen auf mans 
cherlei Weiſe Luft gemacht. Sie fanden hierzu eine 
beſondere Gelegenheit nicht nur in den Btiefen, welche 
die Lords Althorp und John Ruſſell an den Heren 
Attwood von Birmingham geſchrieben, ſondern auch in 
den Gewaltthaͤtigkeiten, welche ſich der Pöbel zu Derby, 
Nottingham und hier in London hat zu Schulden kom⸗ 
men laſſen. Jene Briefe waren von den beiden Mi— 
niſtern in Erwiederung der Mittheilung von den in 
der oft erwahnten Verſammlung bei Birmingham ges 
faßten Dankbeſchluͤſſen gefchrieben worden. Man tadelt 
ſie ſchon darum, daß ſie als Miniſter es gewürdigt, 
ſich mit dem Haupte einer geſetzwidrigen Union in 
Briefwechſel einzulaſſen, und ſich des Dankes gefreut 
haben, den man ihnen bei einer Verſammlung votirt, 
wo man den geſetzwibrigen Beſchluß billigte, in einem 
gegebenen Falle keine Steuern zu bezahlen; beſonders 
aber nimmt man es dem Lord Ruſſell uͤbel (und uns 
duͤnkt, mit Recht), daß er in feinem Briefe fagt: die 
Stimme der Nation müſſe uber das Gefluͤſter einer 
Faction flegen, und auf dieſe Weiſe das Oberhaus, 
einen der drei Stände der Verfaſſung, als Faction be, 
zeichne, was wohl freilich der ſonſtigen miniſteriellen 
Haltung nicht recht gemaͤß war; obgleich ſie dem in 
feinen theuerſten Hoffnungen gekraͤnkten Parteimanne 
in der erſten Hitze leicht entſchluͤpfen konnte. Die 
zweite Beſchuldigung iſt eben fo ungegruͤndet, als boss 
haft, da dieſes Miniſter ium es war, welches, nachdem 
das Brennen und Sengen unter der Verwaltung des 
Herzogs von Wellington eine fo furchtbare Ausdehnung 
erhalten, demſelben ſchnell ein Ende machte und auch 
jetzt in London ſowohl als in den Provinzen jede moͤg⸗ 
liche Anſtalt zur Aufrechthaltung der Ordnung getrofs 
fen hat. Auch gelang es zu Derby, fo wie zu Notting⸗ 
bam, dem Militair, im Vereine mit den gutgeſinnten 
Buͤrgern und der benachbarten Deomancy, die Ruhe 
wieder herzuſtellen, und es iſt erfreulich, zu bemerken, 
daß weder Offiziere noch Soldaten einen Augendlick 
anſtanden, dem Geſetze tie gebührende Achtung zu ver⸗ 
ſchaffen und ihre Waffen gegen ein Geſindel zu gebraus 
chen, welches durchaus zu einer Klaſſe gehört haben fol, 
für welche die Bill eigentlich gar nicht beſtimmt war. 
Daß nicht alles Unheil vermieden worden, kann gewiß 
nicht den Miuiſtern zur Laſt gelegt werden. London 
war am Montag und Mittwoch beunruhigt; am erſt⸗ 
genannten Tage batten die großen Verſammlungen in 
zwei der volkreichſten Kirchſpieſe und am Mittwoch die 
Ueberbringung von 10 — 12 Bittſchriſten an den König 
von eben. fo vielen Kirchſpielen mehrere Tauſende des 


niebrigſten Geſindels verſammelt, Diebe und Gaſſen⸗ 
buben, die dann auch ihren Höfen, Leidenſchaften nach⸗ 
gaben, mehreren der ausgezeichnetſten Oppoſittons⸗Lords 
die Fenſter einſchlugen, und dieſelben auf ihrem Wege 
nach dem Oberhauſe groͤblich mißhandelten und einen 
derſelben, den Marquis von Londonderry, ſogar durch 
einen Steinwuef am Kopf bedeutend vet wundeten. 
Dies iſt ſchaͤndlich und wird gewiß von allen anfäffigen 
Bürgern gemißbilligt, obgleich ſelbſt dieſe geneigt ſind, 
es jedem Lord, der gegen die Bill geſtimmt hat, als 
eine Anmaßung und perſoͤnliche Beleidigung der Nation 
anzurechnen. Aber dies geſchah trotz den guten Anz 
ſtalten der Regierung, welche gleich am Sonnabend 
Morgen die wichtigſten Punkte durch die Polizei und 
Truppen beſetzen ließ; und im Ganzen iſt es auch der 
Polizei (zum Gluͤcke ohne Hilfe der Truppen) gelungen, 
größeren Schaden zu verhindern — jedes einzelne Haus 
und jede einzelne Perſon zu bewachen, war ja doch uns 
möglich. Auch fand der Angriff, den Sir E. Wetherell 
deswegen geſtern auf die Regierung machte, ſelbſt unter 
feiner Partei keine Unterſtuͤtzung, eben fo wenig wie 
fein Vorſchlag, daß die Regierung wegen der Ver⸗ 
brennung des Nottinghamer Schloſſes — ein Eigen⸗ 
thum des Herzogs von Newcaſtle — eine beſondere 
Gerichts, Kommiſſton nach jener Grafſchaft ſchicken 
moͤchte. Die Regierung ſcheint wirklich keines ſolchen 
Spornes zu bedürfen; wahrend die Miniſter aufs deut⸗ 
lichſte erfiären, daß fie ohne allen Zeitverluſt eine neue 
im Weſentlichen der eben verworfenen Bill ähnliche 
ins Parlament bringen werden, zeigen fie ſich auch 
entſchloſſen, die Ordnung zu handhaben und Perſonen 
und Eigenthum zu beſchuͤtzen, und zwar ohne dem 
Ausdruck der öffentlichen Geſinnung in Wort oder 
Schrift Hinderniſſe in den Weg legen zu wollen; ein 
Verſuch, der eben fo ſehr ihren Grundfägen entgegen, 
als gefährlich und unausführbar ſeyn wurde. Alles 
dieſes erregt Zutrauen, überall kehrt man, nachdem 
man ſich ausgeſprochen hat, zur Ordnung zurack; die 
Staats Actien ſteigen aufs neue, und man wagt es 
wieter, an Geſchafte zu denken. Es iſt noch nicht 
gewiß, an welchem Tage das Parlament verabſchtedet 
werden wird, auf jeden Fall aber naͤchſte Woche; auf 
wie lauge, weiß man noch nicht. Es iſt feit erlichen 
Tagen das Getuͤcht gegangen, Lord Palmerſton babe 
ſeine Stelle als Seeretait der auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten niedergelegt, aber es joll ungegtuͤndet ſeyn. — 
Man ſagt, der Marquis v. Londonderry ſolle an den 
empfangenen Kopfwunden gefährlich danteder liegen. 


Nie det lande 


Brüſſel, vom Löten Octoder. — Die von der 
Londoner Conferenz gemachten Vorſchlaͤge, tie das 46ſte 
Protokoll ausmachen ſollen, ſind der Art, daß es ſich 
vorausſehen ließ, Belgien werde zu ähnlichen Verträ⸗ 
gen ſich nie verſtehen. Obgleich die einzelnen Punkte 
dem Volke noch unbekannt find, und vielleicht auch 
bleiben werden, jo ſcheint man doch allgemein die 
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Tendem zu kennen, und ernſter als jemals ſieht man 


einen allgemeinen Krieg herannahen. — Es geht aus 
Allem hervor, daß Frankreich einen thͤͤtigen Antheil 
an Belgiens Intereſſe nehmen will. Talleyrand hat die 
Dorſchlaͤge nicht unterſchreiben wollen; der General 
Belliard iſt bald hier, bald dort, ordnet dies und 
jenes, bald als General, bald als bevollmaͤchtigter Bots 
ſcafcer; der Baron Larrey inſpieirt nun die militairis 
ſchen Hospitäler unter dem Vorwand, die Sanitäts, 
Cortons bier zu ordnen: Franzoͤſtſche Offiziere kommen 
fortwährend zu uns heruͤber, ſo daß jedem noch ſo be⸗ 
fhränften Beobachter einleuchten muß, was Bewegun⸗ 
gen der Art zu Grunde haben koͤnnen. Auch England, 
erfahren wir aus zuverlaͤſſiger Quelle, wuͤrde Leopold 
niemals verlaſſen. — Die Verhandlung über das Frem⸗ 
den- Geſetz dauert fort, und man will behaupten, daß 
fi) ſämmtliche Miniſter zurückziehen wollen, inſofern 
es verworfen werden ſollte, doch heißt es, daß dieſes 
Geſetz ſich nur auf Perſonen erſtrecken ſoll, die nach 
der Revolution hier eintreffen. Uebriegens wäre obiger 
Vorwand ben Herrn Miniſtern erwuͤnſcht genug, da 
es mehr als wahrſcheinlich iſt, daß in dieſen Tagen 
det unlaͤngſt angekündigte Miniſterwechſel ſtatt haben 
wird. — 6 Uhr Abends. Eben iſt der Privat⸗Courier 
des Köͤuias zu Pferde mit Depeſchen über Calals nach 
London abgegangen; er muß nach 26 Stunden in Lon⸗ 
don eintreffen, nämlich, in 16 Stunden an der Kuͤſte 
von Calats, in 4 Stunden nach Dover heruͤber und 
von da in 6 Stunden nach London. 


Bruͤſſel, vom 16. October. — Der Koͤnig ſbe⸗ 


giebt ſich am nächſten Dienſtag wieder nach dem Lager 
bei Dieſt. x 

Im hieſigen Courrier lieſt man: „Wir erfahren 
aus guter Quelle, daß der Kriegs⸗Miniſter geäußert 
dat: es ſey nun Alles bereit, um die Holländer zu 
empfangen, wenn dieſelben ſich an unſeren Grenzen 
le gen ſollten, und daß Belgien die gegruͤndete Hoffs 
nung naͤhren konne, im Fall ſich die Gelegenheit dar- 
bieten ſollte, die Scharte des letzten Feldzuges wieder 
auszuwetzen. Die Armee iſt durchweg von dem beſten 
Beifte beſeelt. Man glaubt, daß der Konig Leopold 
fie in Perſon anführen werde, wenn die Feindſelig⸗ 
keiten wieder eröffnet werden ſollten.“ 


Das Journal de Liege enthält Folgendes: „Herr 
Belliard hat ſich kurzlich nach Antwerpen begeben, um 
den Befeſtigungs Arbeiten Einhalt zu thun, welche man 
bei der Stadt und namentlich beim Quai des Braſſeurs 
wieder begonnen hatte. Der Kriegs- Miniſter hat, wie 
es ſich gebührt, dieſe ein wenig ſorgloſe Art zu haus 
deln Sr. Excellenz gemiß billigt und die beſtimmteſten 
Befehle gegeben, dieſe Arbeiten wieder aufzunedmen 
und zu vollenden. Herr Belliard hat vergebens vorge 
ſtellt, daß der General Chaſſs gefchrieden habe, die 
felden mit Gewalt verhindern zu wollen. Der Kriegs⸗ 
Miniſter antwortete, daß er dem Anſehen und den 


— 


Drohungen des General Chaſſs Trotz Bieten wolle, 
und daß er jedem Hinderniſſe, welches ſich der Fort⸗ 
ſetzung jener Befeſtigungs⸗Arbeiten und der Aus beſſe⸗ 
rung der Daͤmme entgegenſetzen ſollte, zu begegnen 
wiſſen werde.“ 


In wenigen Tagen wird, wie der Courrier mel⸗ 
det, die Stadt Antwerpen in Bilagerungs⸗Zuſtand vers 
ſetzt werden. 


Das Journal d’Anvers meldet, daß das Gerücht 
von der Beſetzung Turnhout's durch Holländiſche Trup⸗ 
pen ſich als eine Fabel erwieſen hade. Es ſey vom 
Provinzial Gouverneur ein Offizier dahin geſandt wor⸗ 
den, um von dem Zuſtande der Dinge Kenntniß zn 
nehmen; derſelbe habe keine Holländer daſelbſt ange⸗ 
troffen. Allerdings ſeyen auch keine Belgiſche Trup⸗ 
pen dort geweſen, und die Einwohner Hätten aus 
einer begreiflichen Vorſicht die National⸗Fahne abge⸗ 
nommen. Die Stadt ſey nichtsdeſtoweniger der öffent; 
lichen Sache ergeben und wurde dies bei vorkommen⸗ 
den Gelegenheiten zeigen. : 


e in 


Die Tagſatzungs⸗ Abgeordneten haben dem Großrath 
in der Stadt Baſel als Pacificationsmittel vorgefchlas 
gen: gaͤnzliche Amneſtie, Abänderung der Verfaſſung 
in Hinſicht der Nepräfentation und des Reviſione punktes, 
und Abhuͤlfe einiger andern Beſchwerden. Dieſe Au⸗ 
teäge ſtellten fie mit großem Nachdruck, und erklärten, 
daß, wenn der große Rath nicht darauf eingehen wolle, 
ſie alle Verantwortlichkeit auf diejenigen werfen, welche 
ihren Anträgen die Ohren verſchloſſen, unb ihre Miſ⸗ 
ſion babe dann ein Ende. Zur Begutachtung dieſer 
Vorſchlaͤge wurde eine Commiſſion erwaͤhlt. 

Am 3. befanden ſich der Marſchall Mortier und der 
Gr. v. Rumilly, franz. Geſandte bei der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft, in Neufchatel. Sie verlangten eine Unterredung 
mit dem Oberſten Forrer und reiſten am 4. 
wieder ab. Nach einem oͤffenlichen Blatt ſollen bei 
Pontarlier franz. Truppen zuſammengezogen werden „ zu 
welchem Zweck, weiß man nicht. 


irt. 


Rom. Ueber die Audienz des Geſandten Don Mi 
auels bei Sr. Heiligkeit dem Pabſte, wird aus Rom 
folgendes Naͤhere in der Allgemeinen Zeitung berichtet: 
Wenn ein Ambaſſadeur hier feierliche Audienz erhaͤlt, 
um feine Beglaubiungsſchreiben zu überreichen, fo em; 
pfängt er Königliche Ehrenbezeugungen: Vor dem Pa⸗ 
laſte ſteht Militär in Parade, die Fahnen werden ge⸗ 
ſchwenkt, Trommeln geruͤhrt, alle militaͤriſchen Hon⸗ 
neurs erwieſen, unter Geraͤuſch aller Art, Muſik, 
Glockenſchall, zieht der Botſchafter ein, auf der Trep⸗ 


pe kommen im die hoͤchſten Hofbeamten empfangend 


entgegen, der ganze Hofſtaat iſt in der Anticawera, 


Morgens 


„ 


im Schlafrocke.““ 


der Pabſt ſelbſt erſcheint im hoͤchſten Pomp, kurz es 
iſt ein prachtvolles Schauſpiel, von welchem ſogar ein 
ſtarker Regenguß die Haufen neugirrig zuſammendraͤn⸗ 
gender Roͤmer nicht abzuhalten vermag; denn es wird 
immer zuvor bekannt genug in Rom, wenn eine Tolche. 
Audienz ſtatt finden fol. Dem Marquis von Lavradio 
hatte man wiſſen laſſen, der heilige Vater werde idn 


privatim empfangen, bei welchen Gelegenheiten Ambaſ⸗ 


ſadeurs ohne beſondern Pomp anzukommen pflegen. So 


batte man denn auch gar keine Anfalt getroffen; keine 


ſogenannte Anticamera war vorhanden, nur die zum 
gewohnlichen Dienſte gehörigen Perſonen waren gegen⸗ 


waͤrtig; der Pabſt ſelbſt befand ſtch in feinem gewoͤhn⸗ 


lichem Hauskleide. Ploͤtzlich hoͤrten die Bedienten Ge 
taͤuſch, die drei prächtigen Staatswazen rollten über 
den ſtillen, menſchenleeren Platz, Läufer voron, Moh⸗ 
ren bintenauf! Naſch benachrichte man den heiligen, 
Vater, daß der Marquis im hoͤchſten Staat auffahre; 
Se. Heil. geruͤhte aber nicht, irgend eine eil'ge Vor 
bereitung anzuordnen, Sondern ließ den Marquis eins 
führen, und redete ihn folgendermaßen an:; „Ei, ei, 
Hr. Marquis, Sie kommen in großer Galla, Sle 
find ganz mit Gold bedeckt und mich finden Sie — 
Darauf geiſtreich über die verlezene 
Antwort des Ambaſſadeurs hingleitend, fuͤgte er binzu, 
„daß man in jedem Kleide zur Sache kommen könne.‘ 
Die Orundfäge, welche der Papſt im Laufe des Ges 
ſpraͤchs entwickelte, waren dieſelben, als die in der 
Bulle aufgeſtellten. Er vermied ausdruͤck ich alle Po⸗ 
litik, ließ ſich nur auf kirchliche Angelegenheiten ein, 
und als der Ma: guis verlangte, in den Beſitz des 
Aichivs der Geſandtſchaft, der portugiſuchen Kirche 
und eines ausſchließlichen Wappens geſetzt zu werden, 
erhielt er tie merkwuͤedige Autwort: „daß der heilige 
Vater das Recht des Beſitzes anerkeune und folglich 
Niemand in feinem Beſitze ſtoͤren koͤnne.“ Unmtttel⸗ 
dar nach dem Marg. v. Lavradio kam der Geſchäfts⸗ 
tiäger der Donna Maria da Glorta, der Cavaliere 
Miguels de Catvalho (der eigentliche Ambaſſadeur, Graf 
Funchal, iſt itzt nicht in Rom) und ward huldreichſt 
von dem heiligen. Vater empfangen. Der Pabſt beſtaͤ⸗ 
tigte, in dieſer Audienz, ihn ansdruͤcklich in dem 
Rechte, das Wappen uͤber der Thuͤre des Geſandſchafts⸗ 
hotels zu behalten; in dem Beſitze des Archives, und 
in der Adminiſtration der Kirche St. Antonio da Pors 
tugheſi im Namen der Donna Maria da Gloria. 


— 


find Ibre Königl. Hoheiten der Prinz Maximilian 
von Sachſen und deſſen Tochter, die Prinzeſſin Mar 
ra Amalie, bier eingetroffen. 


t 
Konſtantinopel, dom 26. September. — Die 
Beſorgniſſe, welde die in der letztern Zeit ſo här fig 
verübten Brandstiftungen der Regierung eingeftöst bat; 
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ten, indem ſie den Ausbruch einer Gähreme unter den 
Tuͤrkiſchen Bewohnern der Hauptſtadt befü-chten ließen, 
ſind nunmehr ganzlich verſchwunden. Den beſten Bea 
weis hievon lieferten die om 19ten, 20ſten und 21ſten 
d. W., dei Gelegenheit als der Thronerde des Sul⸗ 
taus, Scbehſade Abdalmedſchid, ferien, Lehrern zum 
Unterricht übergeben wurde, ſtatt gefundenen öffentlichem 
Feierlichkeiten. Dieſe Ceremonie, welche ſonſt im In⸗ 
nern des Serails vollzogen zu werden pflegte, wu de 
diesmal auf der bekannten Ebene von Haidar Paſcha 
auf der Aſiatiſchen Kuͤſte degangen, und beſt⸗bt darin, 
daß, wenn ein Prinz einem Chodſcha oder Lehrer üben 
geben werden ‚fell, der Scheich⸗ol Islam (Muftı) ihm 
vorerſt, im Beiſeyn des Sultans, gewiſſe Stellen aus 
dem Koran vorlieſt, und hiemit gleichſam den Grund 
zu ſeiner geiſtigen Bildung legt. Dieſer Feierlichkeit 
folgten am erſten und an den nächſten beigen Tageu 
Gaſtmaͤhler, Productionen von Reiter, und Sei tänzer⸗ 
fünften, Feuerwerke ꝛc.; was ohne Zweifel unterblieben 
wäre, wenn die Regierung irgend einen Grund gebabt 
hätte, Mißtrauen gegen die Stimmung des Volkes zu 
hegen. Ungeachtet ein großer Theil des in der Haupt⸗ 
ſtadt ſtationirten Militairs aus Anlaß des erwähnten 
Jeſtes auf die Aſiatiſche Küfte abergeſetzt, und daher 
die Zahl der Wachen und Patrouillen bedeutend ver⸗ 
mindert worden war, hat dennoch kein neuer Verſuch, 
Brand anzulegen, ſtatt gefunden. Dieſes beruhigende 
Reſultat muß wohl groͤßtentheils den angeſtrengten Des 
muͤhungen der Regierung, allen Landftreitern und ſol⸗ 
chen Indivizuen, welche ohne Teskere (Paſſierſa eiue) 
von Seite ihrer Ortsobrigkeicen ſich in der Haupiſtadt 
befinden, auf die Spur zu kommen," fo wie det bei⸗ 
ſpielloſen Strenge zusefihrwben werden, mit w lcher 
mehrere Individuen, welche ſich Uebertretang en dieſer 
Vorſchriften zu Schulden kommen ließen, befiraft wor⸗ 
den find. Die ſchrecklichen Verwuͤſtungen, welche die 
diesjährigen Feuerobruͤnſte in kurzer Zeit anrichteten, 
haben endlich die Regierung auf den Gedonken ge⸗ 
bracht, auch in Anſehung des Baues der Häufer und 
der Anlage der Straßen Moßregeln anzuordnen, welche 
gecisnet find, die Fortſchrüte eines Brandes zu hem⸗ 
men. Demnach find alle bereits augefangenen Bauten 
eingeſtellt worden, und man erwartet täglich die Er⸗ 
laſſung eines Fermans, wodurch die Erweiterung der 
Straßen, ſo wie die Aufführung von Feuermauern an 
gewiſſen Orten andefohlen, und dogegen die ſogenann⸗ 
ten Sackgaſſen, und die bisher an den Haͤuſern ange⸗ 
brachten Vorſptuͤnge (Schachniſchin) unterſagt werden 


‚follen. — Die Nachrichten aus den Provinzen lauten 


befriedigend. Muſtapga Paſcha wird, da die Operatio⸗ 
nen des Paſcha von Siliſtria gegen ihn We ker 
nem Reſultat geführt baden, nunmebr vom Großweſir 
ſelbſt in der Eitadelle von Seutact hart bedraͤngt, und 
die Bosniaken baden ihte Feindſeligketten beinabe gäng 
Ih, Drei und keh en allmaͤhlig zum Gehorſam 
zuruͤck. - 


Beilage 
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Beilage zu No. 252 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 27. October 1831. 


X . tr. E 

Der juͤngſt ernannte Statthalter von Bosnien, 
Ibrahim Paſcha, iſt mit Tode abgegangen, und an 
ſeine Stelle deſſen Bruder Mehmed Bei ernannt, und 
ihm der Rang eines Beglerbeg oder Paſchas von zwei 
Roßſchweifen verliehen worden. Der bisherige ſchis⸗ 
matiſcharmeniſche Patriarch, Karabed, hat feine ſchon 
Öfters nachgeſuchte Entlaſſung erhalten und an feine 
Stelle iſt Stepan Pipinian, aus Isnikmid (Nicome⸗ 
dien), zum Patriarchen ernannt worden. — Der Nord⸗ 
Amer ikauiſche Geſchaͤftstraͤger Herr Porter hat am 


und fein Beglaubigungsſchreiben dem Reis Efendi uͤber⸗ 
geden. — Am 22. Auguſt haben in Aleppo zwei heftige 
Erdſtoße fiatt gefunden, welche die Einwohner verans 
laßten, ſich aus der Stadt zu fluͤchten. Uebrigens 
hat dieſes Erdbeben, außer einigen eingeſtürzten Ma: 
gazinen, keinen großen Schaden angerichtet. — Die 
Cholera ſoll nunmehr angefangen haben, ſich in Numes 
lien zu verbreiten, und in Adrianopel, Gallipoli und 
Rodoſto ſtarke Verheerungen anrichten. In der Haupt 
ſtadt iſt keine Spur derſelben mehr vorhanden, hinge⸗ 
gen Fährt die Peſtſeuche fort, ſich in einigen Doͤrfern 


am Kanal zu zeigen, hat jedoch in der Stadt ſelbſt 


ſeit Abgang der letzten Poſt abgenommen. — Laut den 


ans Alexandria hieher gelangten Anzeigen, richtet die 


Cholera, welche aus Arabien uͤber Suez nach Aegypten 
gekommen zu ſeyn ſcheint, dort furchtbare Verheet ungen 
au, und droht nunmehr, ſich längs der Nordkuſte von 


Afrika zu verbreiten, 
. 

Rio, Janeiro, vom 10. Junt. — In Rio kann 
ſich der unbefangene Beobachter wohl kaum der Thraͤnen 
enthalten. Eine Stadt in einem Natur⸗Panorama ger 
legen, dem vielleicht auf der Welt nichts Aehnliches 
an die Seite zu ſtellen iſt, im Gegen atze des wilren 


Bahia mit vielen Huͤlfsmitteln des gebildeten Europa's 


ausgeſtattet, das Braſilianiſche Paris endlich, im Zu 
ande einer gaͤnzlicen Veroͤdung, im bangen Borges 
fühle ſchrecklicher Kataſtrophen. Die Mißoriffe des 
Kaiſeis und ferner Verwaltung treten nun geſpenſter⸗ 
ahnlich hervor; — Uebe, füllung des Landes mit Negers 
Sklaven, und das durch die Habſucht Dom Pedro's 
herbeigefuͤhrte Verſchwinden aller gepraͤgten edeln Me⸗ 
talle. Man erzählt auffallende Bei pile feines Geizes. 
Vo ſollie mau anfangen, um den gegrnmärtigen traus 
digen Znſtand dieſer Stadt unb dieſes Landes darzu⸗ 
ſtellen. Ein St. Domingo im g oͤßten und. daher 
furchtbarſten Maaßſtabe, ſcheint das End Neſultat 
unfter ausſichts, und rettungsloſen Lage werden zu follen. 
Die Aſſomblea berathet ſeit ſechs Wochen die hoͤchſt 
dringende Einrichtung einer Nattonal⸗Garde, und der 


a 


—— — =. 


ſtimmt die Verbältniſſe der Regentſchaft — während 
Neger und Mulatten täglich und bei Tage Weiße 
ohne Unterſchied der Nation mit Meffern ermorden 
und die Regentſchaft im Begriffe ſteht abzudanken. 
Täglich erwartet man die Proklamatton der Repub tik, 
wahrend wir bereits in der abſoluteſten Anarchie leben 
pereundi perdendique omnia, kann man mit 


Tacitus auseufen Um 5 Uhr Abends find bereits die 


meiſten Gewölbe und Laden geſchloſſen, um 7 Uhr 
alle, und in dieſem heißen Klima verläßt um dieſe 


Stande Niemand mehr ſein Haus. 
13ten d. M. feine Beſuche bei der Pforte abgeſtattet 


— —— ſ:?-)! r 
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Miscellen. 

Die „Berl. Nachrichten“ enthalten folgenden Auf 
ſatz über „Belgien und Polen im Zuſtande der Revo⸗ 
lution.“ Belgien, unter der freiſinnigen Verwaltung 
eines wahren Vaters feiner Unterthanen, das ganze 
Land ein bluͤhender Garten, Manufacturen, Fabriken 
und Handel im hoͤchſten Flor — konnte es noch ein 
guͤcklicheres Land auf Erden geben? Wenige erhitzte 
Koͤpfe verhießen, beim Beginn der Revolution, dem 
geſegneten Lande, mit einer ſelbſtſtaͤndigen Herrſchaſt, 
noch goldene Fruͤchte und brachten an die Stelle ſeiner 
ſorgenloſen bluͤhenden Lage nur Mangel und Elend. 
Durch Vecrath gelang eine Befreiung von dem ſoge⸗ 
nannten Hollaͤndiſchen Joche. Wie viel Jahrzehend e 
werden voruͤbergehen, ebe es feinem jetzigen Beherr⸗ 
ſcer gluͤcken wird, den Glanz und Zlor der Regierung 
Wilhelms des Erſten dem Lande wieder zu gewähren! 
Und nach ſo vielen Opfern und während eines zwölf: 
monatlichen Leidens, kein Fleck auf der weiten Erde, 
wo ſich des Mitleids Stimme reate, kein glaͤnzendes 
Blatt in der Geſchichte, kein in der Revolution erkeim⸗ 
tes Genie, keine Heldenthat, kein gemeinſamer Bürger: 
ſian und welch eine Armee! Auf der andern Seite 
dagegen ſprechende Veweiſe von wahrem Patriotismus, 
von treuer Anhaͤnglichkeit an ein treffliches Regenten⸗ 
haus und vor Allem der Heldentod des van Speyk, 
eine wahre Roͤmerthat! Außerdem aber ein neuer Glanz 
auf den im Palverdampf ergrauten Chaſſé, dem ſoge⸗ 
nannten Bayonett der alten Katſergarde, ein neuer 
Glanz auf die hiſtoriſchen Namen Bernhard von Weis 
mar und Wilhelm von Oranien! — Wenden wir 
uns nun zu dem Aufſtande in Polen! Wir feven hier 
ein Volk, das Jahrhunderte eine Rolle in Europa 
fpielte und das, nach feiner Theilung, oft geſchmeichelt 
und für die Sache ſeines alten guten Namens ins 
F ld gerufen, jetzt 15 Jahre ſich militairiſch gebilder 
und geruͤſtet hatte, wegen feiner Tapferkeit berithint. 
Offiziere aus der Schule Bonapartes veralteten auf 
dem Exercierplatze eines ſcheinbar ewigen Friedens; ſo 
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traf die Polen der Schwindelgeift, der ſeit dem Juli 
1830 in Europa die Runde zu machen ſchien. Die 


Ruſſiſchen Armeen waren durch drei glorreiche Feldzüge 
in ferren Landen in ihren Reihen gelichtet, auf mehre 
hundert Meilen Weges von der Grenze Polens ent⸗ 


fernt; die Polniſche Armee dagegen concentt irt, zum 
Kriege geruͤſtet, mit einem tuͤchtigen Dietator an der 


Spitze, ſchien ungehindert bis nach Witepsk und gegen 
Smolensk marſchtren zu koͤnnen. Chlopicki aber begab 
ſich dieſer ſcheinbaren Vortheile und wuͤnſchte, mit den 
Waffen in der Hand, fein der Empörung preisgegebe⸗ 
nes Vaterland der Nachſicht und Großmnth eines Kai⸗ 
ſers zu empfehlen, der in die Fußtapfen feines großen 
Vorgaͤngers tretend, Polen joͤngſt neue Segnungen 
verheißen hatte. Auf eine wobhlthaͤtige Weiſe hatte 
auch in dieſem Lande ein 15jaͤhriger Frieden feine 
Früchte getragen; Fabriken und Manufacküren bluͤhten, 
Chauſſeen hatten grundloſe Wege verdrängt, dem Hans 
del war durch Vertrage aufgeholfen, die Finanzen im 
Fior — nie war Polen in einer bluͤhenderen Lage ger 


weſen, und Rußlands Huͤlfsquellen hatten reichlich dazu 


beigetragen, dieſen ſegensreichen Zuſtand zu erzeugen. 


Dies erkannte Ehlopicki; er ſah im Geiſte fein Vater⸗ 


land unter der Größe jenes weiten Reiches erfiegen 
und das kaum geſchaffene neue Polen allen Greueln einer 
Revolution und eines unglücklichen Krieges preisgegeben. 
So ließ Chlopicki die erſten Monate ſeiner Dietatur 
in Unterhandlungen und in gegenfeitigen Bewaffnun⸗ 
gen verfließen, bis unerwartet der Kaiſerl. Feldmarſchall 
Diebitſch die Offenſive ergriff, und durch den Sieg 
unter den Mauern von Praga das rechte Weichſelufer 
ſaͤuberte. Ein gluͤcklicher, mit Kuühnheit ausgefuͤhrter 
Ueberfall, ein uͤberaus naſſes Fruͤhjahr, Emporungen 
im Ruͤcken, dadurch entſtandene unſichere Verpflegung, 


endlich eine verheerende Seuche, alle dieſe Unfaͤne tra⸗ 


fen nach und nach das ſiegreiche Heer, balaneirten die 
gegenſeitigen Streitkraͤfte und erzeugten einen Still- 
ſtand in deſſen offenfiven Bewegungen. — Während 
die Polen dieſe maͤchtigen Alliirten nach Umſtänden 
nutzten und durch ſchnelle, mit Kuͤhnheit ausgeführte, 
Coups den Feind uͤberraſchten, ſchien ihr Unternehmen 
den hoͤchſten Grad des Gluͤcks erreicht zu haben, vor⸗ 
züglich da die prahlenden Polniſchen Blatter die Stärke 
des Littauiſchen Inſurgenten Heeres einmal auf 40 Ka⸗ 
nonen und 60,000 Mann berechneten: In partiellen 


Gefechten und bei Ueberfällen zeichneten fie ſich durch 


Kuͤhnheit und Entſchloſſenheit aus, 
die alte Tapferkeit der Polen; der Kriegsgott aber 
verſagte ihnen die Gunſt, in einer entſcheidenden 
Schlacht Sieger zu bleiden. Tolſtoy ſchlug ſie vor 


und bewaͤhrten 


Wilna, und Dieditſch verſetzte ihrer Armee, nach 


Krakowieckes Bericht, bei Oſtroleuka den Todesſtoß; 
Paskewitſch imponirte durch einen meiſterhaft vok⸗ 


fuhrten Uebergang uber die alte Schutzwehr Polens, 


und nachdem hierauf eine gänzliche Veruneinigung der 
verſchiedenen revolutionairen Autoritäten eingetreten, 
auch nach der Niederlage von Oſtrolenka die Tuͤchtig⸗ 


keit der Armee gelitten hatte, endlich Warſchau den 
Greuelſcenen einer blutigen Revolution preisgegeben 
war, ward dieſer Zuſtand von Aufregung durch einen 
Sturm auf das verſchanzte Lager beendigt, bei welchem 
die Ruſſiſchen Truppen, deren Vernichtung und Uns 
tauglichkeit durch viele fremde Zeitungen oft verkündet 
worden waren, ihr Daſeyn mit einem Heldenmuthe 
bezeichneten, welcher nur durch die Maͤßigung der Ste⸗ 
ger und die hierauf erfolgte Großmuth des Kaiſers 
verdunkelt werden konnte. Da die Polniſchen Blatter 
ben, Polen den Sieg in den Schlachten von 

und bei Oſtrolenka, ſo wie in vielen Gefechten in Fit 
thauen und Wolhynten zuſchrieden, ſo ſteigerten ſich 
die Erwartungen um ſo höher, je eutfernter vom Kriegs, 
ſchauplatze die Theilnahme kam. Noch heute erfahren 
wir von nachträglichen Adreſſen, die beziehungsweiſe 
hierauf in Frankreich verfaßt und übergeben eh. 
Um ſo groͤßer wird dort das Staunen ſeyn, wenn 
man hoͤren wird, daß die letzten Truppen, die noch 
aus der Gegend von Modlin eine beroifche Proclama⸗ 
tion erließen, mit 95 Kanonen das Gewehr niederge⸗ 
lezt haben, und dies im Angeſicht des gelehrten Lele⸗ 
wel und ſeiner kuͤhnen Clubbiſten, denen dort das 
Schickſal die letzte Gelegenheit bot, ſich endlich ſelbſt 
au die Spitze der Truppen zu ſtellen und den Tod 
für ein Land zu verſuchen, das, durch ihre Aufregun⸗ 
gen, mit Huͤlfe einer wilden Preſſe, in namenloſes 
Elend geſtuͤrzt iſt, aus welchem zu ertetten, Ihr lang⸗ 
mitbiger König, ſelbſt während‘ der Zeit des groͤßten 
Aufſtan des, nicht aufgehoͤrt hatte, bedacht zu ſeyn. 


Unter dem Vorſitz Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen 
Johann iſt in Sachſen ein Verein gegen den 
Mißbrauch gebrannter Waſſer begruͤndet wor; 
den und bereits ins Lehen getreten. Nach den Vor— 
gaͤngen in Grosbritannien, den vereinigten Staaten 
von Rord⸗Amerika und Schweden, beabſichtigt derſelbe 
zunaͤchſt die Begrundung und Ausbreitung einer M äßig⸗ 
keits,Geſellſchaft, deren Statuten folgende find: 
Die Unterzeichneten wachen ſich durch Namensunter⸗ 
ſchrift und auf Pflicht und Gewiſſen anheiſchig: 1) Selbſt 
keine Art gebrannte Waſſer, weder feinere noch ge⸗ 
woͤhnliche zu trinken, es ſey denn: a) auf Verordnung 
des Arztes, oder b) als diätetiſches Mittel in kleiner 
Quantitat und in feitenen einzelnen Fällen, z. B. 
nach durch Noth gebotenem Genuſſe unverdaulicher 
Nahrungsmittel, oder nach mit Durchnäſſung verbun⸗ 
dener Erkaͤltung. 2) Niemand dergleichen vorzuſetzen 
und namentlich Kindern, die von ihnen abhangig find, 
dieſes Getränk durchaus nicht zu geſtatten. (Der Ver⸗ 
kauf ſelbſtgefertigten Branntweins iſt darunter nicht 
begriffen, jedoch ſowohl der Ausſchank als der eigene 
Verbrauch.) 3) Sich bei Verletzung dieſer Statuten 
der Ausſchließung aus der Geſellſchaft zu unterwerfen. 
Eine ſoiche Ausſchließung wird in jedem betreffenden 
Orte, durch den von ſuͤmmtlichen Mitgliedern auf zwei 
Jahre gewählten Comité ausgefprechen und jedesmal 
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mit den Liſten der Mitglieder bekannt gemacht werden. dermachergewerbes, deſſen vielſeitige Nützlichkekt, Or⸗ 
Namens des Vereins iſt zuvörderſt ein belehrender namentalität und Bedeutſamkeit er meiſterhaft und bes 
Aufſatz über die Urſachen, die phyſtſchen und morali⸗ rede heraushob. Er berübrte hierauf den disherigen 
ſchen Folgen der Trunkſucht und über die Mittel, den⸗ uralten Schlendrian, der in demſelden alläberall ger 
ſelben Einhalt zu thun, erſchienen. Gleichſeitig wur- bereit und noch herrſcht, und der die ſo zehntauſend⸗ 
den Einrichtungen getroffen, um die hauptſäͤchlichſten fäitigen Dimenſionen und Formationen auf einen un⸗ 
Fragen uͤber das Verhaͤltniß und die Emvorbringung wandelbaren Leiſten ſchlage. Er entwickelte hierauf ſein 
der Brauereien, in legislativer und techniſcher Bezie, Syſtem des Zuſchnitts, und demonſirirte es praktiſch 
hung zu erörtern und die Reſultate ſowohl im Pri⸗ an einem im Sagte aufgeſtellten Modelle, insbeſondere 
vatwege, als durch Verwendung bei den Behörden das Maßnehmen, wobei er eine ungemein gruͤndliche 
zur Beachtung zu bringen. Folgende Bekanntmachung Kenntniß des Exterieur drr maͤnnlichen Geſtallt an den 
von Seiten des Ausſchußes des Vereins iſt nunmehr Tag lezte. Nachdem dieſe Demonſtration beendigt war, 
erſchienen: wi : a ging er zum Zuſchneiden nach ſeinem Syſtem uͤber, 
„Der jüngst von uns erlaſſene Aufruf in einem heil: und legte dabei eine alle Anweſenden in Staunen fe 
famen Bunde hat — wie gewiß alles. Nützliche und gende Fertigkeit an den Tag. Die verſchiedenen Theile 
Gute in unſerm Vaterlande — vielfältigen Anklang ger des zugeſchnitteuen Stoffes wurden ſogleich feinem ne⸗ 
funden. Naͤchſt dem fruͤher vom Hetru Diae. Eger den ihm ſtehenden erſten Geſellen zum Zufammennähen 
| geſtifteten und einem ſeitdem errichteten zweſten Vereine übergeben, welcher dieſes Geſchaͤft in ungefähr 10, 
zu Chemnitz, bilden ſich, wie uns angekündigt wird, ſage zehn Minuten vollbrachte, worauf der Rock, mit 
% Mäßigkeits,Geſellſchaften zu Freiberg, Pirna, Oederan, Ausnahme der Aermel, dem Modelle angepaßt wurde, 
Zwickau, Zſchopau, Adorf, Doͤbeln, Camenz, Plauen, und demſelben ſo trefflich, ſo zu ſagen wie angegoſſen, 
Frankenberg, Waldendurg, Oſchatz u. ſ. w. Wir neh⸗ Fand, daß ein allgemeines Ah! laut wurde. Das Gan⸗ 
1 men daher keinen Anſtand, die uns vorliegenden Liſten ze ſchien in der That mehr wie durch einen Zauber; 
der beigetretenen Vereinsglieder nachfolgend zu oͤffent⸗ ſchlag, als burch einen Triumph der Kunſt hervorge⸗ 
licher Kenntniß zu bringen, und werden hiermit fort- bracht. Hr. Walter iſt nun geſonnen, eine Reihe 
fahren, ſobald neue Verzeichniſſe eingegangen ſeyn wer- von ausfuͤhrlichern Vorträgen über ſeine tiefſtnnige Kunſt 
den. Inzwiſchen hat der Ausſchuß nicht nur, zu Un⸗ zu eröffnen, 
terſtuͤtzung des erken Vereinszwecks, am bieſigen Orte — 


wegen guter und wohlfeiler Speiſe-Anſtalten für die Nile . 
arbeitenden Klaſſen Einleitung getroffen, ſondern auch In Breslau waten bis zum 25ſten d. 
den angekuͤndigten zweiten Zweck, die Emporbringung erkr. geneſ. geſt. Beſt 
der Brauereien, nicht aus dem Auge verloren, und er ; 611 106 331 174 
bofft durch die, über die techniſchen, polizeilichen und hinzugekommen bis zum 26jten . 
Abgaben „Verhaͤltniſſe dieſes Gewerbes, angeſtellten dieſes Monats 31 12 25 168 
Eroͤrterungen bald im Stande zu ſeyn, auf den Grund — — 
der gewonnenen Reſultate, weitere förderliche Verwen⸗ Summa 642 118 356 168 
dung bei der hoͤchſten Behörde anzubringen. Dresden, darunter befinden ſich vom . 
den 10. October 1831. f r 
Dies mitgetheilte Verzeichniß enthält bis jetzt 193 e eee W 
eingetretene Mitglieder. In Wien waren an der Cholera 
ee erkrankt, genefi 3 
Zu London fand am 1. September im Theatre of bis 21. October Mittags ate reren Wetten; 
the Mechanics Institution eine merkwürdige Vorle⸗ in der Stadt 2 6 1 45 
fung Statt. Der Gegenſtand derſelben war fo zu ſa— in den Vorſtaͤdten (68 21 42 244 
gen eine Propädeutik und Methodologie der Beklei⸗ Zuf ern re Tree 
dungskunſt des männlichen Körpers, oder ſchlichter aus, . n 70 27 43 289 
gedrückt, eine wiſſenſchaftllche Theorie der Mannsſchnei⸗ 2 2 ae 
derei, und der Docent war der in England dekaunte Mr. 21. 5 2 Mittags 5 
Walker, welcher in feiner Kunſt lebt und webt. Diſes ar De 1019 573 401 45 
bisher fo mit Achſelzucken angeſehene und doch ſo niß- — 571 een CFT > 880 — 
liche und unentdehrliche und vielſeitig zierende Gewerbe Zuſammen 2778 1178 1281 280 
(beißt es unter andern in den Times darüber) gewinnt, Die vereinigte Ofener und Peſther Zeitung vom 
jo wie Walker es behandelt, faſt die Wütde einer Wiſ, 13. Oetober meldet? „Zu den in den fruheren Num⸗ 
ſenſchaft und Kunst, und in feinen Händen werden mern Liefer Zeitung benannten 84 von ker Seuche an⸗ 
‘ die fo gemeinen Werkzeuge, als Scheere, Fingerhut geſteckten Jurisdictionen Ungarns ſind ſeitdem keine 
und Buͤgeleiſen, zu wichtigen Dingen. Hr. Walker hinzugekommen. Seit dem 13. Juni find nun, laut 
eroͤffnete feinen Vorteag mir einer Apologie des Klei- eingegangenen amtlichen Berichten dis 11ten d. M., 
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v. Hobenthal, Dölkan, 


in 2880 Ortſchaften 320,145 Perſonen von der epide⸗ 

miſchen Krankheit befalen worden. Davon ſind ges 

neſen 141,741, geſtorben 143,304, und in Ärztlicher. 
Pflege verblieben 35,100 Petſonen. 

In Hamburg waren bis zum 19. October Mittags 

erkrankt geneſ. geſtorb. Beſt. 

212 7 97 108 

bis zum 21ſten Mittags 50 4 24 — 

25 Summa 262 11 121 130 


In St. Petersburg waren ſeit dem Beginn der 
Krankheit bis zum 11. October erkrankt 9115 Pers 
ſonen, geſtorben 4673; vom 11ten verblieben krank 
18 Perſonen. Während des 12. October erkrankt 7, 
geneſen 1, geſtorben 4; verblieben krank zum 12ten 
20 Perſonen. Von dieſen in Privathaͤuſern 10, in 
Krankenhaͤuſern 10; zur 
4 Perſonen. f 
— — — 


Verbindungs Anzeigen. 


— 


Unfere am 24. October zu Silmenau vollzogene ehe⸗ 


liche Verbindung beehren wir uns Freunden und Be⸗ 
kannten hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau den 26. October 1831. 1 
Der Kaufmann Anton Hübner. 
Ida Hubner, geb. Ger ſon. 


Ihre am 25. October zu Militſch vollzogene eheliche 
Verbindung beehren ſich ergebenſt anzuzeſgen 
v. Packiſch, Rittmeiſter und Escadrons, 
Chef im Iften Küraffir Regiment. 
Mathilde v. Packiſch, geb. v. Anders. 


Unſere am 26. October c. vollzogene eheliche Ver⸗ 
ö laden, 


bindung erlauben wir uns Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen und empfehlen uns bei unſerer Ads 
ceiſe nach Wuͤſtewaltersdorf zu fernerem Wohlwollen. 
Is H. W. Wehrſig. 
Amalie Wehrſig, geb. Käfer. 


Entbindungs Anzeige. 5 
Die am 16. October um halb 2 Uhr Mittags er 
folgte gluͤckliche Entbindung meiner Frau, geb. Gräfin 
von einem geſunden 
Sohne beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Merſeburg den 18 October 1831. 
Emanuel Gotthardt Graf Schaffgotſche. 


Todes Anzeige, 

Am 26ſten d. früh halb 2 Uhr ſtarb mein inntgft 
geliebter Mann, Frauz Kuͤrſchner, Kammerdtener 
beim Herrn Grafen Larifch, nach 10ſtündigem Leiden 
an der Cholera, in einem Alter von 39 Jahren und 


7 Monaten. R 
Julie KÄrfhner, geb. Langer. 


— — 3 


Geneſung geben Hoffnung 


Nachricht. 
Donnerſtag den 27ſten, zum erſtenmal wiederholt: 


Theater 


Der Diamant des Geiſterkoͤnigs. Zau⸗ 
berſpiel in 2 Aufzuͤgen mit Geſang und Ballets, 
von Ferdinand Raimund. Die 14 vorkommen⸗ 
den Decorationen find neu vom Decorateur Hrn. 
Weyhwach. 5 = 
QZ2—7—— —u— — 
In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Kohlr auſch, F., die deutſche Geſchichte für Schulen 
bearbeitet. In 2 Abtheilungen. 
und verm. Aufl. gr. 8. Elberfeld. geb. 

Ord. Papier 1 Rthlr. 15 Sar. Velinpap. 2 Rthlr. 

Reider, J. E. v., vollſtändige Anweiſung zum zweck⸗ 
mäßigen Anlegen von Blumen,, Obſt?, Genie, 
Hopfen, Handels-, Haus, und botanſſchen Garz 
ten, Mit 6 Kupfrtflu. gr. 8. Berlin. geh. 2 Rth 'r. 

Richter, E., vaterländiſches Erinnerungsbuch. Lieder 
auf die denkwürdigſten Tage des deutſchen Befreiungs⸗ 
Krieges dem Preußiſchen Volke dargeboten 8. 
Köln. geb. 


az 10 Sgr. 
Schmitz, R. B., theoretiſch-praktiſcher Unterricht zur 


Abdfaſſung ſchtiftlicher Aufgaben. gr. 8. Köln. geb. 
1 Nehle. 


Tacitus, C. €, ſämmtliche Werke Aberſ. von Bot 
7 2 2 | 


ticher. Ir Od. 8. Berlin. Niehlr. 


4 Bekanntmachung. 

Auf Antrag der Creditoren iſt die noihwendige Sub⸗ 
haſtation des sub No. 63 zu Frankenberg belegenen 
und auf 2021 Rthlr. 16 Sgr. abgeſchaͤtzten Bauer⸗ 
gutes und zweier Auengaͤrte verfügt worden, und beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch einge 
in den dieſerhalb auf den 27ſten October c. 
den 29ſten December und peremtorie den 27ſten 
Februar 1832 Vormittags um 11 Ubr in 
unſerm Amts⸗Locale vor dem Koͤnigl. Land, und Stabt: 
Gerichts Director Herrn Neſſel anberaumten Termi⸗ 
nen zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und die Ab: 
judieation des Fundi zu gewaͤrtigen. 

Frankenſtein den öten Auguſt 1831. 
Kenigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
r SDefannt machen . 

Da die Theilang bes Nachlaſſes des dahier am Eten 

Januar 1821 verſtorbenen Hausbeſitzers und Wein 


ſchenken Franz Menzel bevorſteht, ſo wird ſolches 


den etwanigen Erbſchafts Glaͤubigern mit der Auffor⸗ 
derung hierdurch bekannt gemacht, ſich mit ihren ver⸗ 
meintſichen Anſpruͤchen binnen 3 Monaten bei ung zu 
melden, entgegengeſetzten Falls aber zu gewaͤrtigen, daß 
„fie ſich wegen ihrer Forderungen nut an jedem eingel- 


nen Erben, nach Verhältniß ſeines Erbantheils werden 
halten duͤrfen. 


Habelſchwerdt den 18ten Juny 1831. 
Das Kömgl, Stadtgericht. 


Neunte verb. 


B ee u ee 


1 


e Edict al Citation. 

Von dem unterzeichneten Stadt- Gericht wird hier 
durch bekannt gemacht, daß nachſtehende, angeblich bes 
zahlte Schuld- und Hypotheken Inſtrumente und Hypo⸗ 


theken⸗Scheine als: 1) ein Schuld- und Hppotheken⸗ 
Inſtrument vom 2 fſten April 1804 uͤber 100 Rthlr. 


ausgeſtellt von der Barbara Nofina verwitwet gemefer 
nen Haaſin und nachher verwittweten Heyn geb. 
Scheuffler für den Bedienten Chriſtian Krauſe 
zu Sagan, eingetragen auf die Kolonie-Nahrung No 4 
in der neuen Forſt⸗Kolonie bei Sagan; 2) ein Hypo⸗ 
theken⸗Schein vom 6. Februar 1817 über 303 Rthlr. 
10 Sgr. annoch ruͤckſtändige Kaufgelder ansgeſtellt von 
dem Scharfrichter Johann Gottlieb Lauſch zu Sagan 
für die Johanng Sophie geb, Gohle verw. Scharf⸗ 
richter Lauſch zu Sagan eingetragen auf die Scha f⸗ 
richterei zu Sagan; 3) ein Hypotheken⸗Inſteument 
vom 28. Sept. 1780 et de intabulato den 29. Sep; 
tember 1780 über 50 Rtbir. ausgeſtellt von dem Bauer 
Johann Gottfried Conrad zu Eckersdorf fur Frau 
Johanna Suſanne verehelichte Burgermeiſter Puſch 
sborne Dehmel und eingetragen auf das Bauergut 

o, 4 zu Eckersdorf bei Sagan; 4) ein Schuld- und 
Hypotheken⸗Inſtrument vom Föſten Juni 1800 uͤber 
300 Nehlr. ausgeſtellt von dem Fleiſchhauer Chriſtlian 


Heinrich Muͤller fuͤr die Dlle. Johanna Dorothea 
Har muth und eingetragen auf einen vor dem Hoſpital⸗ 
trore zu Sagan belegenen Ackergarten No. 412; 5) ein 


Schuld⸗ und Hypotheken-Inſtrument vom 10ten Des 
cember 1818 et de intabulato den 17. Decbr. 1818 
über 50 Rthlr. Courant, ausgeſtellt von dem Maurer 
Karl Siegmund Klingel für den Gutsbdeſitzer von 
Francke auf Ruͤckersdorf und eingetragen auf das 
Haus No. 101 (neue Hypotheken No. 507) zu Sagan; 


6) ein Hypotheken,Inſtrument vom 28. October 1805 


et de intabulato den 30. October über 400 Kthle. 
ausgeſtelt von dem Tiſchler Coriſtian Baumann zu 


Sagan ‚für den Bauer Johann Gottfried Toͤpfer zu 


Eckersdorf und eingetragen auf das Haus No. 100 
(neue Hypotheken No. 595) zu Sagan; 7) ein Schuld- 
und Hypotheken-Juſtrument vom 17. Juni 1803 et 
de intabulato den 20. Junt 1803 über 500 Rthle. 
ausgeſtellt von dem Bauer Johann Gottfried Krauſe 
zu Eckersdorf für die Frau Baroneſſe Juliana von 


Lüttwitz geborne von Stoſch und eingetragen auf 


das Bauergut No. 16 zu Eckersdorf bei Sagan, und: 
8) ein Hypotheken Schein vom 19. September 1813 


Über 50 Rthlr. muͤtterliche Erbgelder für den Gottfried 


Bohriſcheingetragen auf die vormals Schwandtgeſche 
jetzt Bohriſche Gärtner Nahrung No. 13 zu Eckers⸗ 
dorf verloren gegangen ſind. Es werden daher dem 
Autrage gemäß alle diejenigen, welche dieſe Hypotheken⸗ 
Inſtrumente und reſp. Hypotheken⸗Scheine oder Ein 
oder das Andere derſelben etwa hinter ſich haben, fo 
wie alle diejenigen, welche als Eigenthuͤmer, 


Ceſſio⸗ 
natien, Pfand- oder ſonſtige Brief Inhaber, Rechte an 


dieſe Inſtrumente zu haben vermeinen, bierdurch ver⸗ 
geladen in dem auf den 21. November e. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr vor dem Commiſſario Hrn. Seadt⸗ 
Gerichts,Aſſeſſor Becker im Stadtgerichtl. Seſſions⸗ 
Zimmer auf hieſigem Rathhauſe angeſetzten Te-mine 
in Perſon oder durch gehörig legitimirte Bevoll⸗ 
maͤchtigte zu erſcheinen, ihre Anſpruͤche anzuzeigen und 
zu juſtifiziren, im Unterlaffungsfalle aber zu gewaͤrtigen, 


daß die Außenbleibenden mit ihren etwanigen An⸗ 


ſpruͤchen praͤcludirt, ihnen deshalb ein ewiges Still? 


ſchweigen auferlegt, die Inſtrument⸗ nach erfolgter 
Ableitung der Manifeſtations⸗Eide fr unguͤltig erklart, 
amortiſirt und die Schuld im Hypotheken-Buche ge; 
loͤſcht werden wird. Sagan den 3. Juli 1831 

Das Gericht der Stadt Sagan. 


Bekanntmachung. 


Die Joſepha Caroline Dederle und der Unterof⸗ 


ſizier Carl Schoͤpke, von der Zten Escadron Aten 
Huſaren⸗Regiments, haben bei Einſchreitung der Ehe 
die hier ubliche Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen, was 
auf Grund des $. 422. Tit. 1. Thl. II. des Allgeme 
nen Land⸗Rechts hierdurch bekannt gemacht wird. 
Strehlen den 30ſten Auguſt 1831. > 

»  Röntal, Preuß. Lands und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Zum Verkauf des hieſigen alten Domainen Amts- 
bauſes wird ein nochmaliger Bietungs⸗Termin auf den 
23ſten November d. J. anberaumt. Käufer können 
ſich an tiefem Tage in dem hieſigen Domainen⸗Amte 
einfinden, woſelbſt die Verkaufs Bedingungen jederzeit 
zur Einſicht bereit liegen. n 

Gruͤſſau den 16ten Oetober 1831. 

f Koͤnigliches Domainen Amt 


f Vorl a dun g 
der Lehns-Agnaten des Rittergutes Ober- Schönfeld 
i Bunzlauer Kreiſes. 

Die Bauerſchaft des ritterlichen Erb⸗Lehn⸗Gutes 
Ober⸗Schoͤnfeld hat im Anträge des Dominii das 
dem Letztern auf ihren Feldmarken zuſtehende Schaaf: 


huttungs Servitut gegen Kapital fir immer 


abgelöfet. Unterm Ermangeln von Descendenz des 
jetzigen Beſitzers Herrn Friedrich Heyer, erhalten alle 
etwaige anderweitigen Lehns⸗Agnaten hiemit im Auf⸗ 
trage der Koͤnigl. Hochloͤblichen Genetal-Kommiſſion 
von Schleſien von obigem Geſchaͤft Nachricht, mit der 
Vorladung, ſich im Termine, 21ſten November 
d. J., Morgens 9 Uhr vor dem unterzeichneten Kom: 
miſſario hierorts (Burglehn Nro. 235.) zu erklaren, 
was fie gegen obiges Geſchaͤft zu erinnern baben. Im 
Nichterſcheinungs⸗Falle iſt jedweder Betheiligte contu- 
mäcialiter gehalten, den zu beſtaͤtigenden Rezeß ſo zu 


genehmigen, als hatte er ihn ohne Einſpruch mitvoll⸗ 


jogen. Loͤwenberg den ten Octeber 1831. a 
Der König iche Kreis Oeconomie Commiſſarius“ 
F. W. Gut ſche⸗ f a 


N 


Zur Nachricht. 
Das hierſelbſt die in den Bekanntmachungen der 
Koͤniglichen Immediat⸗Commiſſion zu Abwehrung der 
Cholera nachgelaſſene Sperre beſtehet und auch bes 
ſchloſſen worden iſt, zu dem den 31ſten d. M. an fan⸗ 
genden Simon-Juda- Jahrmarkt nur Verkaͤufer mit 
ihren Waaren aus der Grafſchaft Glatz einzulaſſen, 
wird bekannt gemacht. 
Glatz den 22ſten Oetober 1831. 
5 Der Mag iſtrat. 
Bekannt maſch un g. 

In dem Königlichen Schwammelwitzer Oberwalde 
ſoll das pro 1832 zum Abtriebe kommende Strauchholz, 
fo wie eine Quantität eingeſchlagenes Reiſigholh meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden. Hierzu iſt ein Lieitations, 
Termin auf den 16ten Ro vember a. c. (als 
Mittwoch) früh um 9 Uhr anberaumt worden. Zah⸗ 
äungsfähige Kaufluſtige werden hiermit eingeladen, ſich 
am gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde im 
ſogenannten Lichtengange beregten Waldes einzufinden 
und ihre Gebote abzugeben. 

Schwammelwitz den 22ſten Oetober 1831. N 

or Koͤnigliche Oberfoͤrſterei Ottmachau. 

j Böhm, Koͤnigl. Oberfsefter. 
RNejubhbaffatiom 

Auf den Antrag des Curators der Gemeinde Paw⸗ 
lauer Kaufgelder -Liquidations-Maſſe und der Neal 
Gläubiger, iſt die Reſubhaſtation der, zu Pawlau bei 
Ratibor belegenen, dem Oekonom Franz Horitzky 
gehoͤrigen Realitaͤten, und zwar: 1) der Freiſtelle sub 
No. 39. mit 30 Morgen — UARuthen Preußiſch Maas 
Acker, tarirt auf 533 Rihlr. 20 Sgr.; 2) die Wald, 
grundſtuͤcke sub No. 2. von 249 Morgen 41 [Nu 
then Preußiſch Maas, taxirt auf 4881 Rthlr. 25 Sgr., 
und 3) der dazu gehörigen auf 983 Rthlr. 2 Sgr. 
taxirten Gebaͤulichkeiten — welche zuſammen ein Frei⸗ 
guch bilden — verfügt worden. Die Licitations⸗Ter⸗ 
mine ſind auf den 30ſten July 1831, den 30. 
September in Ratibor in der Kanzlei des Juſti⸗ 
ziarii, und der letzte peremptoriſche auf den 25 ſt en 
November c. im Orte Pawlau feſtgeſetzt. Zahlungs, 
faͤhige Kaufluſtige wer den eingeladen, ſich beſonders in 
dem letzten Termine einzufinden, ihre Gebote abzuges 
ben, und zu gewaͤrtigen, daß dem Meifts und Beſt⸗ 
bietenden der Zuſchlag ertheilt wird, wenn nicht geſetz⸗ 
liche Hinderniſſe eintreten. Die Taxe kann zu jeder 
Tageszeit in unſerer Regiſtratur, und bei dem Schol⸗ 
zen in Pawlau eingeſehen werden. 

Ratibor, den 24ſten May 1831. 8 

Graͤflich v. Strachwitzſche Pawlauer 
Gerichts; Amt. 
Deffentlihe Vorladung. 

Der zu Landau, Neumarktſchen Kreiſes, den 7ten 
May 1762 geborne Johann Gottlieb Stanke, wel⸗ 
cher in Canth das Lohgerber⸗Handwerk erlernt und 
ſeit ſeiner vor bereits 40 Jahren erfolgten Auswan⸗ 


4108 


6358 RKthlr. 10 Sgr. 


derung als Geſelle, von ſeinem Leben und Aufenthalte 
keine Nachricht gegeben hat, wird auf den Antrag feis 
ner präfumtiven Erben, Geſchwiſter und Geſchwiſter 
Kinder hierdurch nebſt ſeinen etwanigen unbekannten 
Erben vorgeladen, ſich innerhalb neun Monaten, ſpaͤte⸗ 
ſtens aber in dem auf den Aten Februar 1832 
Vormittags um 10 Uhr angeſetzten Termine vor dem 
unterzeichneten GerichtsAmte perſönlich oder ſchriftlich 
zu melden und die weitern Anweiſungen im Fall ſei⸗ 
nes Ausbleidens oder nicht erfolgten Anmeldung feines 
gegenwaͤrtigen Aufenthalts aber zu gewaͤrtigen, daß er 
für todt erklärt und ſein Vermögen, in einem Bes 
trage von circa 270 RKthlr., feinen ſich gemeldeten, 
geſetzlich zu legitimirenden Geſchwiſtern und Geſchwi⸗ 
fer Kindern als feinen alleinigen Erben zugeſprochen 
und uͤberwieſen werden wird. = 4 
Canth den 1ſten April 1831. 
Das Graͤflich Bluͤcher von Wahlſtad t ſche 
Juſtiz⸗Amt der Krieblowitzer Güter, 


Bauerguts⸗ Verkauf 
in Nieder Groß Weigelsdorff. ü 
Auf Antrag eines Glaͤubigers wird daß in Mieder⸗ 
Groß, Weigelsdorff bei Breslau belegene, No. 4 des 
Hypotheken Buchs eingetragene, dorfgerichtlich auf 
abgeſchaͤtzte Bauergut, den 
29. October und 31. December 1831 auf hieſigem 
Rathhauſe und den 7ten März 1832 als den ent⸗ 
ſcheidenden Termin, in dem herrſchaftlichen Wohnhaufe 
in Klein⸗Weigelsdorff zum Verkauf ausgeboten werden. 
Die Taxe iſt bei den Orts⸗Gerichten in Groß⸗Weigels⸗ 
borff und dem Gerichts Amte nachzuſehen. 
Oels den 11. Auguſt 1831. 
Das Gerichts⸗Amt der Weigelsdorffer 
f Majorats-Guͤter. 
Bekannemaſch un. 
Langenbielau den 14ten October 1831. Von dem 
unterzeichneten Gerichts⸗Amte werden den 31. October 
dieſes Jahres Nachmittags um 2 Uhr in dem herr⸗ 
ſchaftlichen Wohnhauſe zu Berthelsdorf bei Reichen⸗ 
bach, mehrere Meubles und Effecten, worunter ſich 
eine gute Stutzuhre, ein brauchbarer Fluͤgel, mehrere 
Wagen, Schlitten und Geſchirre, vorzuͤglich aber eine 
zum Mahlen des Getraides und Kleeſaamens geeignete 
Roßmuͤhle, befinden, gegen gleich baare Bezahlung in 
Courant, oͤffentlich verauetionirt werden. 
Graͤflich von Sandreczkpſches Gerichte Amt der 
Langenbielauer MaſoratsGuͤter. | 


Eichel Berkauf. 
In Dswig ſind einige hundert Scheffel zu A 
verkaufen. 5 
>> N 

Verpachtung. 

Der Gatten, Sandthor, . No. 2, tt zu 
verpachten und Weihnachten a. c. zu übernehmen. 
Nachricht eriheilt, Graben No. 41, der Eigenthümer. 


— 4109 — 


Verkaufs Anzeige. 

Ich bin geſonnen meine allhier beſitzende Farbe und 
Mangelhaus, nebſt vollftändiger Einrichtung und allem 
Zubehör, aus freier Hand zu verkaufen. Das Ger 
baude enthält 6 bewohnbare Stuben, 3 Gemwoͤlbe, 
6 Kammern und 2 Boͤden, einen Brunnen im Gar⸗ 
ten und Stallung für 5 Pferde und liegt alles am 
vorbeifließenden Waſſer. Die Taxe, ohne Garten, bes 
träge 3456 Rihlr. Im Feuer⸗Societaͤts, Cataſter iſt 
dieſes Grundſtuͤck mit 1555 Rthlr. verſichert. Ich 
lade Kaufluſtige ein ſich zu jeder Zeit bei mir einzufin⸗ 
den, das Beſitzthum in Augenſchein zu nehmen und 
mit mir daruͤber zu verhandeln. 

Waldenburg den 16ten October 1831. 

N f Friedrich Kuopfmuͤller, 

— Färber und Mangels Meifter. 

N Literariſche Anzeige. 

Bei J. F. Kuhlmey in Liegnitz iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 

Hand⸗ und Hülfs⸗Lexicon, oder Erklärung der 
in der Jagd⸗, Holz und Forſt⸗ Wiſſenſchaft 
vorkommenden Kunſt⸗Ausdrüͤcke. 5 Sgr. 

Jagdliebhabern iſt dieſes kleine Werkchen eine hoͤchſt 
willkommene Erſcheinung geweſen, ader auch Forſt⸗ 
Beamte werden daſſelbe nicht unbefriedigt aus der 
Hand legen. 

= Literarifhe Anzeige. 

In unterzeichneter Buchhandlung erſchien und iſt 
vorraͤthig zu ſinden: = 2 


Der 
vollſtaͤndige Secretair für Schleften 
und die Oberlauſitz; 

: oder praktiſch⸗theoretiſche Anleitung zur 
Abfaſſung aller Arten ſchriftlicher Aufſaͤtze nebſt 
beigefügten Muſtern, Beiſpielen und Schematen, 
mit beſonderer Beruͤckſichtigung auf die Lokal⸗Ver⸗ 
haͤltniſſe Schleſiens und der Ober⸗Lauſitz. 
Zweite, völlig umgearbeitete und vermehrte Auflage. 


Und als Anhang hierzu: 
Fremdwörterbuch, 
enthaltend die Verdeutſchung und Erklarung der 
im gewoͤhnlichen Leben und in der Kunſtſprache 

vorkommenden fremden Ausdrucke. 


Zweite umgearbeitete und mit ſämmtlichen in der 
Gerichts Sprache vorkommenden Ausdruͤcken 
vermehrte Auflage. 5 
SubſeriptionsPreis für beide Werke 1 Rihlr. 15 Sgr. 
Ladenpreis 2 Rthlr. 
Aug. Schulz u. Comp., 
Albrechtsſtraße No. 57 in den 3 Karpfen. 


ter Deutſchlands. 


laßt, 


Literariſche Anzeige. 
In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilhelm 
Gottlieb Korn) iſt zu haben: 
Das Gebet des Herrn. 

In 50 poetiſchen Bearbeitungen der vorzüglichften Dich⸗ 
Der häuslichen Andacht geweiht. 
8. geh. Preis 15 Sgr. 

Bekanntmachung. 2 
Durch die gegenwärtig obwaltenden Zeit- und Ge 
ſundheits-Verhaͤltniſſe ſehen ſich Unterzeichnete veran⸗ 
die naͤchſtbevorſtehende Frankfurt O. Martini⸗ 
Meſſe 1831 nicht zu beziehen, laden daher ihre 
reſp. Kunden und Freunde hoͤflichſt und freundſchaft⸗ 
lichſt ein, ihren allenfallſigen Bedarf von kurzen Ruͤrn⸗ 
berger Waaren, Spiegel und Spiegelglaͤſer, bei ihnen 
hier zu beſtellen und ſich der ſorzfaͤltigſten Bedienung 
vom Hauſe verſichert zu halten. 
Nuͤrnberg und Fuͤrth den 18. October 1831. 
Adam Engelhardt aus Nürnberg. 
Friedrich Zick 


KK . dito . 
Benedlet Zimmermann 8e Comp. dito 
Chr. Gottlob Haug! 2 dito 
J. V. Albrechts Soͤhne s Fürth 
J. C. Rießners Shnhnn dito 
Soligmann Bendit & Soͤhne dito 
M. J. Büchen bachee?n?«c 2. dito 
Gebr. Büchenbacher 202% dito 
H. Iſaak Waſſerdruͤttinger + dito 


A n i g 5 
Wir beehren uns unſern Geſchaͤftsfreunden hierdurch 
ergedenſt anzuzeigen, daß wir bevorſtehende Frank 
furt a. O. Martini⸗Meſſe nicht beſuchen und bitten 
daher uns Ihre Auftraͤge gefaͤlligſt auf hier zukommen 
zu laſſen, Leipzig den 24ſten October 1831. 
Gebruͤder Felix. 


Ane i g . 

Die durch die herrſchende Krankheit entſtandenen 
Ze. tverhältniffe veranlaſſen mich die bevorſtehende Marz 
tin. Meffe in Frankfurt a. Od. nicht zu befuchen. 
Meine Handelsfreunde erſuche ich daher, ihre mir zu 
ertheilenden Beſtellungen gefaͤlligſt auf hier einzuſen - 
den, und bin ich mit einem vollſtaͤndig ſortirten Lager 
in den bekannten Artickeln beſtens verſehen. 

Zugleich bemerke ich, daß mein Wirth Herr S. €. 
Bas witz in Frankfurt a. O., Gelder und Beſtellun⸗ 
gen fuͤr meine Rechnung gern in Empfang nehmen 
wird. Leipzig den 17ten October 1831. 

Heinrich Krug. 


Gebirgs- Butter, 


ganz friſch und von vorzüglich gutem Geſchmack, in 


Faͤſfern von 6 und 12 Quart, iſt wieder angekommen 
und billigſt zu haben bei . 
Carl Friedrich Keitſch, 


Stockgaſſe No. 1. 


z A n ß e 1 er 
Wir zeigen unſeren keſp. Handelsfreunden hierdurch 
ergebenſt an, daß wir die bevorſtehende Frankfurter 
Martini⸗Meſſe wie gewohnlich beziehen werden. 
8 S. A. Liebert & Comp. 


merk 1:8 
Gute reine Kammmacher- und Drechsler⸗Horuſpaͤhne, 
den Preuß. Centner a 11, Rthlr., kauft 
S. E. Goldſchmid, 5 
Karls Straße No. 11 und 12. 


A ER 
Sehr ſchoͤne neue Herinze das Stuck 1 Sgr., das 
Faͤßchen von citca 45 Stuͤck 1 Rihlr. 12% Sgr., 
elupfiehlt C. F. Schoͤngarth, 
Schweidnitzer-Straße im rothen Krebs. 


n 878 
Die erſten neuen Dalm. Feigen empfing und offe⸗ 
rirt mögliche billig 
8 A. Knaus, Kraͤnzelmarkt No. 1. 


eu ſt⸗ Schießen. 
Freitag den 28ſten October c. werde ich bei mie 
zwei fette Schweine auf den halben Stand nach der 
Zirkelſcheibe, mit den gewöhnlichen halben Stand⸗Buͤch⸗ 
ſen ausſchießen. Zum Abendeſſen friſche Wurſt, wozu 
ich hiermit ganz ergebenſt einlade. ’ 
Riegel, im Rothkretſcham. 


Wechsel- Geld- und Ef 


Pr. Courant. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
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feeten - Course in Breslau vom 26. 


Diejenigen 
reſpectiven Intereſſenten meiner Lotterie⸗Kollekte, die 
ich zeithero um gefällige Einſendung deren bisherigen 
Saldo's erſucht habe und ſolches bis heute erfolglos 
gelaſſen haben, erſuche ich hiermit in Folge des Der 
darfs dieſelben ganz ergebenſt, mir die kuͤckſtändigen 
Einfäge dieſer G4ſten Lotterie, mit naͤchſter Poſt ſo 
geneigteſt als vollſtändigſt und zuverläſſigſt zu über ſen⸗ 
den. Breslau den 27ſten October 1831. 

J. Jacobi, am Bluͤcherplatz No. 2. 

Zu ver miethen 
und bald oder Term. Weihnachten zu beziehen iſt das 
Waubkeſche Welnhaudlungs Locale, Aldrechts⸗Straße 
Mro. 55. Das Nähere dei dem Kaufmann Herrn 
Franz Doms. Be 

Mahſerſtraße No. 27. iſt die erſte Etage, beiiehend 
in 4 Piecen nebſt Zubehör, entweder bald oder auf 
Weihnachten zu vermiethen, noͤthigenfalls kann es auch 
getheilt werden. Das Naͤhere beim Eigenthuͤmer parterre: 
Ang eto m mene re moe e 

In der goldnen Gans: Hr. d. Swidzinski, aus 
dien; Hr. Salzmann, Poſt⸗Seeretair, von Tilſit Hr. o. 
ynker, Lieutenant, von Neiſſe. — Im gold. Baum: 
Hr. v. Siemonski, Major, Hr. Orzewiecki, Lieutenant. beide 
aus Polen. — Im Rautenkrauz: Hr. Conſtantinowiet, 
Lieutenant, aus Golligien. — Im goldnen Schwerdt: 
Hr. Greiff, Hr. Koch, Kaufleute, von Berlin. — Im Pri⸗ 
vat:Logis: Frau Oberamtm. Tegetmeyer, von Peterka⸗ 
fhüg, am Neumarkt No. az. 


October 1831. 
N Pr. Courant. 


Wechsel Course. Briefe Geld Effecten - Course. & Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. . . 2 Mon. | — 144% Staate- Schuld- Scheine 4 93% — 
Hamburg in Banco . . 4 Lea] — 154% Preuss. Eugt: Anleihe von 1818.5. — — 
GA · · 1 — 1— | Dit ditto von 1822.)5| — |— 
Inte, 2: 05% . 2 Mon. — 153 / Danziger Stadt-Oblig. in Thlr.\ —| — | — 

6.28%] — IChurmärkische dito .....:| A| — | — 
Paris für 30 Fr. — 2 Ir. Herz. Posener Pfandbr. ..| 4 987% — 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista Breslauer Stadt- Obligationen 4% 101 72 — 
Duo ...I. Zahl. — Ditto Gerechtigkeit dito 4 — 939 
Augub urg .. 2 Mon. 104 Holland. Kans et Certificate | ! 
Wien in 20 Xr. ....| aVista — 1Wiener Einl. Scheune — 1 —., 1 42% 
Dos] OR Ditito Metall. Obligationen . .| 5 — Sn 
ae, a Vista Ditto Wiener Anleihe 1829. \4] — 179%, 
Derto 2 Mon. Ditto Baul-Aellen - |" 
Geld-Course. Schles. Pfandbr. von 1000 NA. 4 |106 „ — 
Holländ. Rand-Ducatenr| — Ditto _ ditto 500 Rihl.| 4106 / — 
Kaser. Ducsien .. 1: — Dito ditto 100 REI 4. — — 
Friedrichdor ... „ — Neue Warschauer Pfandbr. .| 4 — | 86%, 
Pon. Courant — Polnische Furtial- Oblig . — 58 
Lomisd’or 2 Disco%ͤũꝓỹꝶ - 4 4 


Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


